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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. Januar. (W. T.) Bei dem geſtrigen 
Diner bei dem Kaiſer zu Ehren der württem- 
bergiſchen Majeſtäten toaſtete der Kaiſer, indem 
er ausführte, er heiße die Majeſtäten herzlich will- 
kommen und danke für Ihren Beſuch am hieſigen 
Hofe. der König ſei kein Neuling in Berlin; er 
ſei lange mit der preußiſchen Armee eng ver- 
bunden und daß der König hier nicht vergeſſen 
fei, beweiſe der geſtrige Empfang. Er heiße die 
Majeſtäten nochmals willkommen und trinke auf 
deren Wohl. Der König antwortete ſofort und ſagte, 
er danke für den Toaſt auf ſich und die Königin, 
er danke für den herrlichen, herzlichen Empfang 
durch den Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie durch 
die Bevölkerung. Der Kaiſer habe richtig be- 
merkt, daß er kein Neuling in Berlin ſei; die 
ſchönſten Jahre ſeines Lebens gehörten der Zeit 
an, wo er auf das engſte mit der preußiſchen 
Armee verbunden war. dieſer Kitt mit der 
preußiſchen Armee ſei zugleich ein feſtes Band 
zwiſchen dem württembergiſchen und dem 
preußiſchen Volke. Er trinke auf das Wohl des 
Kaiſers und der Kaiſerin. 

Berlin, 26. Januar. (W. T.) Der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ zufolge wird Großfürſt Alexis 
von Rußland auf der Rückreiſe von London 
nach Petersburg gelegentlich der Durchreiſe in 
Berlin am 27. Januar dem Kaiſer einen Beſuch 
abſtatten. 

München, 26. Jan. (W. T.) Die Herzogin Max 
iſt in vergangener Nacht geſtorben. 


(Die Verſtorbene war die Tochter des Königs 
Maximilian I. Joſef aus feiner zweiten Ehe mit 
Carolina, Prinzeſſin von Baden. Sie wurde am 
30. Auguſt 1808 geboren und erhielt den Namen 
Ludovica Wilhelmine. Am 9. September 1828 
vermählte ſie ſich mit dem Kerzog Maximilian in 
Baiern, welcher bereits am 15. November 1888 


ö eſtorben iſt.) 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 26. Januar. 


Die Entſchetdung über das Schulgeſetz 


iſt alſo, Gott ſei's geklagt, gefallen; denn ent- 
ſcheidend für das ſchließliche Schichſal der Vor- 
lage ſind die ſchon geſtern kurz l mit- 
getheilten Erklärungen des Herrn v. Buch, der 
im Namen der conſervativen Partei die principielle 
Zuſtimmung zu dem Geſetze erklärte. Die conjer- 
vative Partei aber iſt dank dem drucke des 
Bismarck'ſchen Gnftems und der ihr von 
ihren damaligen Cartellgenoſſen gewordenen 
Unterſtützung bei den letzten Wahlen auf über 
120 Mann angewachſen; das Centrum zählt ohne 
die polniſchen und anderen Anhängſel 98 Mandate; 
die Schulreactionäre haben alfoindem433 Mitglieder 
zählenden Abgeordnetenhauſe entſchieden die Ma- 
jorität und damit das Keft in der Hand, wenn 
auch ſämmtliche übrigen Fractionen bis auf den 
letzten Mann gegen das Geſetz ſtimmen würden. 

Jetzt heißt es nur noch, das Unvermeidliche mit 
Würde zu tragen, aber auch mit dem feſten Ge- 
löbniß, in Zukunft keine Gelegenheit unbenutzt 
zu laſſen, um die Bürde, die jetzt auf uns ge- 
laden wird, wieder abzuſchütteln und nie zu er- 
matten im unabläſſigen unverſöhnlichen Kampfe 
gegen dieſes heilloſe Geſetz. 

Aber nicht nur jede Hoffnung auf das Scheitern 
des reactionären Projectes hat die geſtrige erſte 
Berathung über den Kaufen geworfen, ſondern 
auch die Ausficht auf weſentliche Umgeſtaltung und 
Verbeſſerung des Zedlitz'ſchen Entwurfs iſt nun- 
mehr auf ein Minimum reducirt. Die Bedenken, 
welche Hr. v. Buch und nachher Dr. Reichenſperger 
gegen die Vorlage vorbrachten, ſind nicht der 
Art, daß fie das Zuſtandenommen des Geſetzes in 
Zrage ſtellen könnten. 

Am erſtaunlichſten war in der Reichenſperger⸗ 
ſchen Rede der antiſemitiſche Grundton und der 
Widerſpruch gegen den allzu umfaſſenden Lehr- 
plan der öffentlihen Volksſchule. 

Herr Reichenſperger hat das Recht, 


Stadt -Theater. 


Kerr Theodor Reichmann, kaiſerl. öſter⸗ 
reichiſcher und königl. balriſcher etc.⸗Kammer- 
ſänger führte ſich als Gaſt geſtern mit Neßlers 
„Trompeter von Sänkingen“ ein, der all- 
mählich monumental zu werden beginnt; denn 
man denkt ja daran, in frommer Gelbft- 
erkenntniß Neßler und damit dem deutſchen Ge- 
ſchmack unferes fin de siecle ein denkmal zu 
ſetzen. unerhört! werden leicht erregbare Aünftler- 
gemüther ausrufen. Nicht doch! beruhigen wir 
uns, der Bierliedercomponiſt Franz Abt hat fein 
Denkmal auch ſchon weg; beantragen wir noch ein 
drittes für Millöcher — am Ende ſind der 
„Jeldprediger“ und „Bettelſtudent“ fo viel 
ſchlechter nicht — und der Begriff „monumental“ 
wird im nächſten Fremdwörterbuch der 
deutſchen Sprache mit den Worten zu er- 
läutern ſein: „was nicht los zu werden 
iſt“. Unſer Nefler, „denn er war“ — ja er 
iſt immer noch „unſer“, iſt auch ſo klug geweſen, 
ſeine zwiſchen Liedertafel- und Wachtparadenſtil 
angenehm abwechſelnde Muſik an ein bekanntes 
und, gleichviel weshalb, beliebtes Dichtwerk zu 
hängen. Das Mittel iſt gut wie es ſcheint; jeden- 
falls lernſtlich geſprochen) hat das Gefallen am 
„Trompeter“ andere als muſikaliſche Gründe, 


als 


che Schriftzeile oder deren Raum 


bas Zuſtande 


alter Parlamentarier zu . Aber wenn 
ein Juriſt, der ſeit 1848 im parlanten- 
tariſchen Leben thätig geweſen iſt, in den Jargon 
Stöckers verfällt und der „jüdiſchen Preſſe“ 
damit droht, daß dem deutſchen Bolke der 
Geduldsfaden reißen könne, ſo hat er nicht das 
Recht, über die Epigonen Klage zu führen. Das 
Centrumsorgan „Germania“ befand ſich ſchon 
ſeit einiger Zeit in einer Art antiſemitiſcher 
Mauſerung. Zunächſt druckte ſie die ſinnloſen 
Artikel des Leipziger Antiſemitenblattes, der 
„Neuen Diſch. Ztg.“, über den Ritualmord in 
Kanten ab. Dann begann fie anläßlich des 
Dolksſchulgeſetzes von der liberalen Preſſe nur 
als von der „reformjüdiſchen“ Preſſe zu ſprechen. 
Die Drohung Reichenſpergers an die Adreſſe der 
jüdiſchen Preſſe war das Signal zu einem clerical- 
conſervativen Berbrüderungsjubel, wie wir einen 
ſolchen bisher nicht erlebt haben. In anderem 
Sinne charakteriftifch war eine Bemerkung Reichen- 
ſpergers über den Lehrplan der Bolksihule, 
Die Kinder lernen zu viel, jammerte der fromme 
Mann, um nachher noch ſich als Fabrikarbeiter 
oder Lehrling befriedigt zu fühlen! Die jo ge- 
ſtaltete obligatoriſche Volksſchule zeitige künſtlich 
die Socialdemokratie! fie werde auf dem Lande 
den Arbeitermangel vergrößern! ER 
Nun find nach $ 5 Unterrichtsgegenſtände jeder 
Volksſchule: Religion, deutſche Sprache (Sprechen, 
Leſen, Schreiben), Rechnen nebſt den Anfängen 
der Raumlehre, vaterländiſche Geſchichte, Erdkunde, 
Naturkunde, Zeichnen, Singen, Turnen und für 
Mädchen weibliche Handarbeiten. Was iſt da = 
viel, was einen künftigen Lehrling oder Fabrik- 
arbeiter mit ſeiner Stellung unzufrieden machen 
und der Socialdemokratie in die Arme treiben 
könnte? Aber der alte Herr Reichenſperger, einſt 
ein liberaler Mann, iſt eben anderer Meinung und 
er hofft, daß dieſen Mebelftänden in der Com- 
miffion abgeholfen wird. Alſo rückwärts, rüc- 
wärts, Don Rodrigo! 2 
Ernſtgemeint war in der Ausführung des 
Abg. v. Buch ohne Zweifel der Proteſt gegen 
§ 194, wonach aus den Ueberſchüſſen des Ein- 
kommenſteuergeſetzes, die zur Beſeitigung der 
Grund- und Gebäudeſteuern als Staatsſteuern 


reſervirt werden jollen, 9 Millionen zur Dechung 


der Ausgaben in Folge des Schulgeſetzes vorab 


entnommen werden ſollen, aber daß die Conſer⸗ 


vativen von der Streichung dieſer Beſtimmun 
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machen wollen, war aus der Rede nicht heraus- 
zuhören. Der Eultusmintjter iſt auf dieſe An- 


gelegenheit gar nicht eingegangen, vielleicht, weil 


er hofft, der Finanzminiſter Miquel werde ſchließlich 
die 9 Millionen auch jonft zu beſchaffen wiſſen. 
Im übrigen gab Miniſter Graf Zedlitz deutlich zu 
erkennen, daß die energiſchen Erklärungen der 
freiconſervativen und nationalliberalen Redner, 
Weſſel und Enneccerus, die in der Hauptſache den 
neulichen Reden der Abgg. v. Zedlitz und 
Kobrecht entſprachen, ihm aufßerordenilih un⸗ 
bequem ſind, offenbar weil er ſich einigermaßen 
bewußt ift, was ein mit Hilfe des Centrums, der 
Polen und der Kochconfervativen durchgeſetztes 
Schulgeſetz für die innere Entwickelung Preußens 
bedeuten würde. Der Cultusminiſter ſchloß die 
geſtrige Verhandlung mit einer langen Rede ab, 
indem er ſich bemühte, die Bedenken der Vor- 
redner gegen den Entwurf zu widerlegen. Die 
hundertjährige Praxis, die Codificlrung der Praxis 
in dem Geſetz, das Vorſchieben der Verfaſſung, 
in Kürze alle die Argumente, mit denen Graf 
Zedlitz ſchon in der vorigen Woche operirt hatte, 
mußten auch geſtern wieder vorhalten, natürlich 
ohne irgend jemanden zu überzeugen. Nur ein 


neues Argument hat Graf Zedlitz ins Feld geführt. 


Zur Dertheidigung der Freigebung des Privat- 
unterrichts wies dieſer „naive“ Gultusminifter 
darauf hin, daß die bedeutendſten Erſcheinungen auf 
dem Gebiete der Bolksichule ſich an die Privatſchule 
knüpften. „Denken Sie nur an Francke und 
Peſtalozi!“ rief der Miniſter aus. Ja, aber was 
würden die Francke und Peſtalozzi zu dem Zedlitz⸗ 
ſchen Schulgeſetz ſagen, das den Ideen, von denen 
. ließen, mit derber Fauft ins Geſicht 
chläg 

Heute und an den folgenden Tagen werden 
noch zahlreiche Reden für und gegen das Geſetz 
gehalien werden; wenn die Rednerliſte maßgebend 
ift, die zu Beginn der geſtrigen Sitzung nicht 
weniger als 50 Namen aufwies, wird die erſte 
C ³WA ..:. INT EN EST ETERT TESTEN 


unter anderen das moderne Gefallen an der 
Mesalliance, welches nur noch mit dem am 
Divorce um den Sieg zu kämpfen hat, und 
natürlich die ſchöne luſtige Scenerie mit Galon- 
kleidern incluſive Schleppe im Schloßgarten — 
ſchade, daß es beim Abſchiednehmen nachher ver- 
regnet — tanzenden Fäffern und Flaſchen und 
Schlußkanonade nebſt Freudenfeuerbeleuchtung. 

Nun; ein berühmter Wagner Sänger wie 
Herr Reichmann kann ſelber ein ernſtliches Ge- 
fallen an Stoff und Muſik dieſes Kautboiſten- 
Opus nicht haben; wir verdenken es ihm einiger- 
maßzen, daß er fein großes Talent dazu hergiebt, 
dieſes muſikaliſche Blech zu vergolden, und ſich 
gerade damit bei uns einführen mochte. Per- 
muthlich geſchah es wegen der äußerlichen Sang- 
barkeit und Dankbarkeit, die der „Trompeter“ 
einſchließlich Trompeten-Parthie für ſich hat. Im 
Vorſpiel kam die Stimme nicht recht heraus; 
mit dem Sänger bisher unbekannt, konnte man 
hier noch nicht viel mehr als auf ein ſehr ſchönes 
Material ſchließen, und als das Ausnehmende an 
ihm trat uns zunächſt ſeine allerdings in Wuchs 
und Angeſicht herrliche Erſcheinung und die 
Schönheit feiner Bewegungen entgegen. Im 
erſten Akt aber entwickelte ſich feine Stimme und 
wurde wie ein leicht quellender Strom fühen, 
vollen, goldigen Klanges, namentlich an den Stellen 


20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermi 


abhängig 
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Berathung noch acht Tage dauern, im Grunde 
aber iſt das Hauptinterefje ſchon mit der geſtrigen 
Derhandlung erſchöpft. die Commiſſion wird 
vielleicht einige Kleinigkeiten ändern; aber an dem 
Ganzen des Geſetzes wird nicht viel geändert 
werden, die Aufgabe der Commiſſion wird jeden ⸗ 
falls eine ſehr beſchränkte ſein. die Meldung, 
daß die freifinnige Partei die Abgg. Otto Hermes 
und Langerhans delegirt habe, beruht auf einem 
Mißverſtändniß; die Bezeichneten find die frei- 
ſinnigen Mitglieder der Unterrichtscommiſſion. 
Ueber die Wahl in die Volksſchulcommiſſion iſt 
ein Beſchluß noch nicht gefaßt. Vielfach wird ge- 
wünſcht, daß entſprechend der Wichtigkeit der 
Vorlage, die Fraction ihre Führer. die Abgg. 
Nickert und Richter, in die Commiſſion delegiren 
möge; aber eine Entſcheidung iſt, wie bemerkt, 
noch nicht getroffen. 


* 

Mit dem Schickſale des Volksſchulgeſetzentwurfes 
hat ſich nun auch bereits ein anderes Geſchick 
erfüllt. Es iſt dies der 

Rücktritt Miquels, 
der uns beim Schluſſe der Redaction in nach- 
ſtehender Depeſche ſignaliſirt wird: 

Berlin, 26. Januar. (Privattelegramm.) Nach 
der „Köln. Zig.“ hat Finanzminifter Miquel Mitte 
voriger Woche ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 
Daſſelbe iſt inzwiſchen vom Kaiſer abgelehnt 
worden. Miquel hat in den Berathungen des 
Staatsminiſteriums gegen weſentliche Beſtimmungen 
des Volksſchulgeſetzentwurfes erhebliche Bedenken 
geltendgemacht, hat dann allerdings die Eingabe, mit 
welcher der Geſetzentwurf dem Könige zur Geneh- 
migung ſeitens des Miniſteriums vorgelegt wurde, 
mit unterzeichnet, aber gehofft, im Abgeordneten- 
haufe würde der Entwurf derartige Verände- 
rungen erhalten, daß er ſich damit einverſtanden 
erklären könnte. Angeſichts der Aufnahme, die 
der Entwurf bei den gemäßigten Parteien ge- 
funden, demiſſionirte er neuerdings. Der Kaiſer 
bat ihn, ſeinen Rücktritt mindeſtens aufzuſchieben, 
bis das Ergebniß der Commiſſionsberathung über- 
ſehbar fel. ö 


Da es To au mie Be fi, f die Com- 
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der Vorlage nicht 5 fe 
wäre, die Richtigkeit der Angaben der „Kön. 
31g.“ vorausgeſeßt, jetzt auch ſchon Miquels Rüci- 
tritt entſchieden. Das Näthſel, was über Miquels 
Verhalten jeit dem Bekanntwerden des Zedlitz'ſchen 


Elaborats pissen hat, ift damit gelöſt. Vergebens 


hat man ſich bisher gefragt, welche Stellung er zu 
dem Entwurfe eingenommen habe, und wie ein 
Miquel es in einem Miniſterium aushalten kann, 
das einen ſolchen, den Principien ſeiner, der 
nationalliberalen Partei diametral entgegen- 
laufenden Schritt thut. Nun iſt es klar, daß er dieſer 
Richtung widerſtrebt hat und die Conſequenz ſeines 
Verhaltens zu ziehen bereit iſt. Wenn er jetzt aus 
dem Amte ſcheidet, ſo beweiſt er, daß er ſeiner 
Stellung zu Liebe feine Principien nicht aufzu- 
geben gewillt iſt. Er hat mit Ehren ſeines Amtes 
gewaltet und in kurzer Zeit große Erfolge erzielt; 
mit Ehren ſcheidet er auch, wenn er jetzt geht, 
aus dem Amt. So folgerichtig aber und noth- 
wendig vom conſtitutionellen Standpunkte aus 
91 Austritt iſt, jo ſehr wird man ihn trotzdem 
n Anbetracht der Lage zu bedauern haben. Mit 
Miquel ſcheidet das einzige liberale Element aus 
dem Miniſterium. Wer wird an ſeine Stelle treten?? 


Verlängerung der Pfingſtferien. 

Der Cultusminiſter hat im vorigen Jahre die 
preußiſchen Lehrer, welche behufs Theilnahme 
an der Sitzung des allgemeinen deutſchen Lehrer- 
vereins eine Verlängerung der Pfingſtferien nach- 
ſuchten, abſchlägig beſcheiden laſſen, weil er der 
Anſicht war, daß die Pfingstferien in ganz Preußen 
wenigſtens von gleicher Dauer ſeien. Es hat 
erſt einer Art Enquete bedurft, um das Gegen- 
theil feſtzuſtellen. In Folge deſſen hat der Cultus- 
miniſter jetzt angeordnet, daß die Pfingſtferien 
an allen öffentlichen Volksſchulen bis einſchließlich 
des Donnerſtags nach Pfingſten dauern ſollen. 
Die Lehrer werden alſo eines Urlaubes nicht 
mehr bedürfen. 


ttelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Die Regentſchaftsfrage in Eippe- Detmold. 

Die Regentſchaftsfrage hat am 14. Januar im 
lippeſchen Landtage wieder einmal eine Rolle 
geſpielt. Präſident v. Cengerke begründete eine 
von 15 Abgeordneten unterſchriebene Inter- 
pellation, in welcher ein Regentſchaftsgeſetz ver- 
langt wird für den Fall, daß der geifteskranke 
Prinz Alexander vor dem jetzigen Fürſten ſtirbt. 
Eine von der Regierung im Jahre 1890 einge- 
brachte Vorlage wollte die Regentſchaft regeln für 
den Fall, daß der geifteskranke Prinz Alexander 
Fürſt würde. die damalige Vorlage ſcheiterte an 
dem Widerſtand des Landtages. Präſident 
v. Lengerke führte in ſeiner Begründung aus, 
der Landtag verlange ein Regentſchaftsgeſetz wie 
das, nach welchem in Braunſchweig vor Berufung 
des Prinzen Albrecht die Regentſchaft geleitet 
wurde. Es ſei nicht thunlich, einen fremden 
Prinzen ins Land zu rufen. Er wünſche keine 
Dictatur des Minifters, aber auch heine 
Dictatur des Reiches. Eine Einigung zwiſchen den 
ſtreitenden Linien ſei nicht zu erzielen, da der 
Fürſt einfeitig für die eine der Linien einge- 
nommen ſei. der Miniſter verlas hierauf eine 
Erklärung, in welcher er es ablehnt, eine 
neue Borlage zu machen. Die Regierung ſei zur 
Vorlage eines neuen Regentſchaftsgeſetzes nur auf 
dem Boden des geſcheiterten Entwurfs bereit. 


Internationaler Poſtzeitungsdienſt. 


Der Bundesrath hat in ſeiner letzten Sitzung 
den auf dem vorjährigen internationalen Poſt- 
congreß in Wien abgeſchloſſenen Berträgen feine 
Zuſtimmung ertheilt. Nach denſelben wird auch 
der internationale Poſtzeitungsdienſt neu geregelt. 
Die Anmeldung der Zeitungsbeſtellungen des 
Publikums bei den Poſtanſtalten, die Entrichtung 
des Bezugspreiſes und das Verfahren bei der 
1 der Zeitungen erfolgen nach dem neuen 
Uebereinkommen im weſentlichen nach den im 
deutſchen Poſtzeitungsdienſt üblichen Grundſätzen. 
Die Zeitungsbeſtellungen, welche die Bezieher bei 
den Poſtanſtalten ihres Wohnortes machen, 
werden poſtdienſtlich an die betreffenden fremden 
Derwaltungen weitergegeben, welche ihrerſeits 
den Derlegern wegen Lieferung der Zeitungen 
Auftrag ertheilen. Die Lieferung erfolgt nicht, 
wie bisher im internationalen Verkehr zu⸗ 
m 
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betrauten Poſtd ellen. Eine einheitliche 

jeitungsgehühr iſi durch das neue Weberein- 
kommen nicht vorgeſehen. Die zur Erhebung 
kommende Geſammtgebühr ſetzt ſich zuſammen 
aus der en des Urſprungslandes für ſein 
Gebiet feſtgeſetzten Gebühr, aus den Tranſit- 
gebühren für die etwaigen Tranſitländer nach 
Maßgabe der gewöhnlichen Tranſitgebührenſätze 
für Druckſachen und aus der vom Bejtimmungs- 
lande für fein Gebiet feſtgeſetzten Gebühr. Die 
vom Urſprungs- und Beſtimmungslande feſtzu⸗ 
ſetzenden Gebühren dürfen niemals höher ſein, 
als die im inländiſchen Verkehr von einem 
Zeitungsbezieher zu erhebenden Gebühren. 

Das neue internationale Uebereinkommen über 
den Poſtzeitungsdienſt tritt am 1. Juli 1892 in 
Kraft. Beigetreten waren ihm ſchon auf dem 
Wiener Congreß: Deutſchland, Defterreih-Ungarn, 
Belgien, Braſilien, Bulgarien, Columbien, Däne- 
mark, Aegypten, Liberia, Luxemburg, Norwegen, 
Perſien, Portugal und die portugieſiſchen Colonien, 
Rumänien, Schweden, Schweiz, Türkei und 
Uruguan. 


Die Kandelsverträge im öſterreichiſchen 
Herrenhauſe. 

Geſtern kamen im öſterreichiſchen Herrenhauſe 
die Handelsverträge zur Berathung. Fürſt Schön⸗ 
burg dankte der Regierung für die von ihr 
glücklich beendete Riejenarbeit, indem er die 
eminente politiſche und handelspolitiſche Be- 
deutung der Handelsverträge hervorhob. Isbarn 
trat dem Schlagworte von der angeblichen Schä- 
digung des Wiener Gewerbes entgegen, empfahl 
die Regelung der commerziellen Beziehungen zum 
Orient und ſprach dem Kandelsminiſter den Dank 
der niederöſterreichiſchen Handelskammer aus. 
Graf Ledebur führte aus, der böhmiſche Landes- 
culturrath, welcher entſchieden competenter ſei 
als gewiſſe böhmiſche Abgeordnete ſchärferer 


BRITEN ET TEEN TEN ZISTETERTEISEN BEEFEERKHE SICHIRTETBES TFT EEE 
von gehobener Empfindung, fie offenbarte weiter 
ebenſo viel Reiz und Zauber im piano und im 
forte de roix, wie Schönheit bei en Kraft 
des forte, Mit dem Liede „Ihr heißet mich will- 
kommen“ wußte man, wen man vor ſich hatte, 
und in das bekannte Abſchiedslied von den 
häßlichen Einrichtungen im Leben u. ſ. w. legte 
er Kccente der Leidenſchaft hinein, die vom 
Wagner-Dortrage und aus allen Tiefen der 
Empfindung in echter Opernmuſik herrühren 
mußten. Das iſt freilich beſſer, als wenn umge- 
kehrt! in Wagner'ſchen und anderen großen 
Opern von Sängern, denen Neßler und die 
Operette natürlich und geläufig ſind, deren Accente 
hineingetragen werden. 

Aber „es wär' ſo ſchön geweſen“, wenn der 
berühmte Gaſt gleich etwas feiner Würdiges ge- 
wählt hätte. Es hat nicht ſollen — aber es ſoll 
ja noch ſein: wir werden ſeine hohen Gaben im 
„Kolländer“ und „Hans Keiling“, alſo in einer 
jungwagneriſchen und einer vielfach Wagner vor- 
bedeutenden Oper zu genießen bekommen und 
freuen uns darauf. Uebrigens hat der mit dem 
Sänger rivaliſirende Trompeter geſtern ſeine Sache 


leichfalls ausgezeichnet gemacht. 
- 8 — die Partie, die an Ausdehnung 


jedenfalls der Titelpartie gleihkommt, ſang Kerr 
Miller friſch und brav und ſpielte ſie dabei 


charakteriſtiſch. Bekannt iſt die Marie des Fräul. 
Mitſchiner als eine ſchöne und, jo weit die weſen⸗ 
loſe Muſik es eben zuläßt, erquickliche Gefangs- 
leiſtung, die Frl. Mitſchiner je nach der Situation 
mit hübſchem und würdigem Spiel be- 
gleitet; fie macht die Geſtalt durch Vor- 
trag und Erſcheinung ſo innig lebendig, wie 
es eben möglich üt, den alten Freiherrn 
wird man kaum beſſer ſehen und hören, als 
ihn Herr Düfing hier fingt und ſpielt, er war 
geſtern dazu beſtens bei Stimme und wirkte 
wie immer mit der Soloſcene und weiter gut 
unterhaltend. Zräulein Neuhaus befriedigte 
völlig in Erſcheinung, Spiel und Vortrag als 
bejorgte, beſchränkte, mißtrauiſche Schwägerin 
und zuletzt glückliche Mutter. Kerr Klein fpielte 
den Junker Spärlich, diesmal Damian geheißen, 
mit Witz und glücklicherweiſe ohne die an- 
mafjende Aufdringlichkeit, zu der die Rolle leicht 
verleitet. Herr Neinarz zeigte in der kleinen 
Partie des Mildenftein, daß er als Sänger Sort- 
ſchritte gemacht hat. Die kleinen Partien des 
Vorſpiels, Rector Herr Petzoldt, Haushofmeiſter 
Herr Magnus, wurden nicht verdorben, Chöre 
und Ballei, letzteres mit einer intereſſanten 
jungen Soliſtin als Prinz Waldmeiſter, waren in 
beſter Ordnung, die Aufführung techniſch in ſeder 
Beziehung eine gute. Dr. C. Fuchs. 


jetzt nur die Einwendungen vorbringen, die wir im 
einzelnen dagegen zu erheben haben. Da iſt zuvörderſt 
durch die ſtrenge Ausbildung des Eonfeffionalitätsprin- 
eips die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden bei uns im 
Oſten in übermäßiger Meife in Anſpruch genommen 
worden. Es wird in der Vorlage die Anſtellung eines 
zweiten Lehrers gefordert im Intereſſe des Religions- 
unterrichts einer Minderheit. Wenn alſo eine Schule 
etwa 90 Schüler hat und nunmehr mit der Bildung 
einer zweiten Klaſſe vorgegangen werden . und 
unter dieſen 90 Schülern 20 von einer von der Confeſſion 
des Lehrers verſchiedenen Confeſſion ſind, ſo könnte 
jetjt der zweite 1 eben von der Confeſſion der 
Minderheit ſein. ach der Vorlage dagegen muß 
auch der zweite Lehrer der Confeſſion der Schule 
angehören und für dieſe 20 anderen Schüler muß nun 
ein beſonderer Religionslehrer angeſtellt werden. Nach 
§ 15 muß, wenn 60 Kinder einer anderen Confeſſion 
angehören, die Einrichtung einer beſonderen Confeſſions- 
ſchule erfolgen, dadurch wird die Leiſtungsfähigkeit 
der Gemeinden erſt recht überſchritten. Es giebt bei 


Tonart, habe im Jahre 1888 die Zolleinigung für 
wünſchenswerth erklärt. Die jungtſchechiſche 
Oppoſition und das in Deutſchland ausgegebene 
Schlagwort von einem an Defterreih-Ungarn 
gezahlten wirthſchaftlichen Tribute ſtänden einander 
gleichwerthig gegenüber und höben ſich gegenſeitig 
auf; es bleibe dabei nur der ſchmerzliche Eindruck 
einer bewußten Irreführung der öffentlichen 
Meinung zurück. Rumänien gegenüber ſei Rück- 
ſichtnahme auf die Intereſſen des kleinen Land- 
wirths, insbeſondere Unerbittlichkeit in dem 
Punkte der Viehgrenzſperre geboten, bis die 
vollſten Garantien gegen die Einſchleppung der 
Seuche gewährt ſeien. Hierauf erörterte Graf 
Ledebur die Lage in dem Falle, wenn Deutſchland 
die ermäßigten Getreidezölle auch Rußland ein- 
räumen ſollte. Im Laufe der weiteren Debatte 
über die 1 hob ar nm ns 
ervor, daß Defterreih-Ungarn feinem handels- : 2 0 

potilſchen 5 untreu geworden wäre, ne en cant 25 55 8 5 
wenn es gegenüber der Bereitwilligkeit Deutſch- bath oliſcher An deer a Zur diese m ae bett 
lands zum Kloſchluſſe des Vertrages die Handels- katholiſche Schulen gegründet werden, und für die 
politik der ſogenannten freien Kand vorgezogen | Minderheit von etwa 20 evangeliſchen Kindern muß 
hätte. Die öſterreichiſcherſeits gebrachten Opfer] die alte evangeliſche Schule aufrecht erhalten werden, 
träfen vorwiegend die Großinduſtrie, die trotzdem Johne daß ein eigentliches Bedürfni Falle vorhanden 
den Abmachungen ſympathiſch gegenüberjtehe. | ift. Es handelt ſich nicht allein um die Mehrleiftung 
Der Miniſter wies ſchließlich mit Befriedigung auf | durch Anſtellung von in ſondern auch um bie, 


wo mancher beten lernt, der heute nur Worte des 
Kohns und der Verachtung für die Religion hat. (Bei- 
fall rechts; Widerſpruch links.) Die Leitung des Reli- 
gionsunterrichts durch die Kirche erfordert, daß die 
Kirche bei der Einrichtung deſſelben mitwirken und 
Anordnungen treffen kann; daher die Einwirkung auf 
die Schulbücher, auf die Prüfung der Lehrer u. ſ. w. 
Daß der Geiſtliche den Lehrer ſachlich berichtigen kann, 
halten wir für nothwendig, ebenſo daß der Geiſtliche 
den Religionsunterricht ſelbſt übernehmen kann. Durch 
die confeſſionelle Geſtaltung der Seminare wird der 
bekenntnißtreue Religionsunterricht geſichert. Wenn 
noch weitergehende kirchliche Anforderungen hervor- 
treten, ſo werden wir uns dem widerſetzen und der 
Miniſter wird uns an feiner Seite finden. Man wirf 
uns vor, daß wir die Volksſchule der Kirche auslieferu 
wollen. (Sehr richtig! links.) Das iſt ein Schlagwort, 
welches ſich in Verbindung mit Junkerthum, Mucerei 
u. ſ. w. bei der Wahlagitation ganz gut macht; aber 
bei der prahtifcen Berathung eines Geſetzentwurfes 
bedeutet es nichts. (Beifall rechts.) Durch die Mit- 
wirkung der Kirche bei der Prüfung der Lehrer werden 
doch die Seminarien nicht der Kirche ausgeliefert. der 
Staat ſtellt die Lehrer an, genehmigt die einzuführenden 
Schulbücher und kann auch den Geiſtlichen, der ſeine 
Befugniſſe überſchreitet, aus der Schule entfernen. Dem 
Staate bleiben alſo alle Machtmittel, die er braucht, um 
politiſche oder kirchenpolitiſche Uebergriffe zu ver- 
hindern. (Beifall rechts.) Bezüglich des Privat- 
unterrichts iſt die Verfaſſung fang klar, es würde 
keine Ausführung der Verfaſſung fein, die be- 


abe. Der Vorredner bemängelt, daß der kirchliche 

ommiſſar allein über die Befähigung des Lehrers zum 
Religionsunterricht entſcheiden ſoll. Wer di denn 
anders die Confeſſion bei der Lehrerprüfung reprä- 
fentiren? Die Vorlage bleibt weit zurück hinter 
Sridericianifchen Reglements und weit zurück hinter der 
Berwaltungspraxis, welche mit Ausnahme eines einzigen 
Miniſters, des liberalen Herrn Falk, gehandhabt worden 
iſt. Die Vorlage bringt in richtiger Weiſe eine Rege- 
lung der Vorbildung der Lehrer und der verfaſſungs⸗ 
mäßig gewährleiſteteten Unterrichtsfreiheit. die Social 
demokratie kann nur durch geiſtige Mächte beſiegt 
werden; und welche geiſtige Macht iſt dazu im Stande, 
wenn nicht die Schule in Verbindung mit der Religion! 
Die Unterrichtsfreiheit — die Verfaſſung im meiteften 
Sinne proclamiren wollen. Es ſollte kein Staatsmono- 
pol auf die Schule begründet werden. der Hinweis 
des Dorredners auf Belgien iſt unzutreffend, denn 
Belgien hat überhaupt keinen Schulzwang gekannt, 
Entgegen der Verfaſſungsvorſchrift, welche die confeffio- 
nelle Schule als Regel aufftellt, fordert die jüdiſch⸗libe⸗ 
rale Preſſe eine Berfaſſungsänderung, um die Gimul- 
tanſchulen einzuführen, die im Grunde genommen nur 
die religionsloſe Schule iſt. Aber dieſe jüdiſch-liberale 
Preſſe verlangt die Simultanſchulen keineswehs für die 
jüdiſchen Schulen, die vielmehr erhalten und ſogar ver- 
mehrt werden ſollen. Gegen folche Anmaßungen ift der 
Geduldsfaden der chriſtſich germanifhen Bevölke- 
rung genügend angeſpannt und man darf fi 
nicht wundern, wenn er endlich einmal reißt. Ich wil 
nur daran erinnern, daß in den fünfziger nie ich 


2 3 und das iſt doch wirklich häufig mehr, als eine Ge- ftehende Verwaltungspraxis einfach geſetzli feſt- [es war, der den ſchon formulirten Beſchlu de 

. a nme N Schädigung | meinde leiſten kann. Nach den bisherigen Erfahrungen Bima denn für die Bedürfniſffrage läßt die | Art. 12 der Derfaffungsurkunde, welcher 1 — 
er Intereſſen Böhmens un ens auch im | verdienen „pe paritätiſchen Safulen durchaus erfaflung keinen Raum. Daß in der Unterrichtsfrei- | die bürgerliche Gleichheit gewährleiſtet, zu ſuspendiren, 
Herrenhaufe gefunden. (Lebhafter Beifall.) nicht beſeitigt ju werden; wenn ich auch - kein | heit gewiſſe Gefahren liegen, erkennen wir an, aber | hintertrieben hat; deshalb erhebe ich meine warnende 
Hierauf erfolgte die einſtimmige Annahme der [ Freund dieſer Schulen bin, jo muß ich doch wir folgern daraus nicht die Nothwendigkeit einer Stimme gegen dieſes jüdiſch- liberale Treiben; es könnte 

Kandelsverträge. zugeben, daß fie in religiöſer, ſitklicher und | Verfaſſungsänderung. Daß in ſelbſtändigen Gutsbe- ſonſt ganz anders kommen. Ein Bedenken habe ich 


vaterländiſcher Kinſicht faſt ſo viel geleiſtet haben, wie 
die confeſſionellen Schulen, und deshalb ſind ſie mit 
Rückſicht auf die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden 
wohl aufrecht zu erhalten, und ihre Beſeitigung wird 
durch die Verfaſſungsbeſtimmungen in keiner Weiſe 
gefordert. Einen zweiten Beſchwerdepunht bildet die 
Regelung der Ertheilung des Religionsunterrichts; der 
Entwurf beſtimmt, daß der geiſtliche Obere, der die 


zirken der Gutsbeſitzer die Schullaſten übernehmen 


der egen die Vorlage; ich will, daß nur Leſen, Schreiben 
muß, iſt eine Neubelaſtung derſelben, namentlich in x 1 


1 e 1 und Rechnen in den Schulplan aufgenommen wird. Es 
den öſtlichen Provinzen, und zwar in einem Augen- ſcheint mir, daß der Stoff, welchen die Volksſchule be- 
blick, wo uns unſere früheren Rechte genommen | wältigen ſoll, viel zu umfaſſend bemeſſen iſt. Wenn 
werden. da wir für die Selbſtändigkeit der Guts- | die an Leute mit 14 Jahren nicht mit einer 
bezirke eingetreten find, werden wir uns nicht weigern, | gewiſſen Zufriedenheit in ihren Beruf als Lehrlinge 
dieſe Laſten zu übernehmen. Bezüglich der Organi- | und Fabrikarbeiter treten, dann iſt damit der Haken 
fation der Schulverwaltung u. ſ. w. ſehen wir mit gegeben, an weichen die Socialdemokraten ihre Agitation 
Freuden, daß das Miſtrauen der vorjährigen Vor- knüpfen. > 

lage gegen den Kreisausſchuß verſchwunden iſt. Wir Miniſter Graf Zedlin: Aus dem bisherigen Gange 
ey nur anheim geben, auch die Städte unter | der Debatte habe ich entnehmen können, daß die 
10 Einwohner unter den Kreisausſchuß zu ſtellen. Grundlagen der Vorlage allgemeiner gebilligt werden, 
(Sehr richtig! rechts.) Die Strafen für Schulver- | als man bisher annehmen konnte und daß die Aus- 
ſäumniſſe dürfen nicht durch den Schulinſpeckor,] ſtellungen, weiche gegen die Vorlage geltend gemacht 
den Geiſtlichen, erlaſſen werden; fie müſſen als Polizei- nd, in den Commiſſionsberathungen befeitigt werden 
ſtrafen betrachtet und vom Amtsvorſteher erlaſſen önnen. Allerdings, wenn man in die Sache weiter 
werden. Bedenklich hält die en meiner politi- | eingeht, dann werden ſich Gegenſätze bemerkbar machen, 
ſchen Freunde die Beſtimmung, daß im Falle der Straf-] melde — überbrücken find, Die Bemängelungen 
verſetzung die Regierung Lehrer anſtellen kann, ohne | des Herrn Weſſel, welche der beſonderen Lage feiner 
auf das Vorſchlagsrecht der Gemeinden zu achten. Daß | engeren Heimath entſprungen find, werden vielleicht 
den Lehrern ein entiprechendes Dienſteinkommen ge- dadurch hinfällig werden, datz den Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden ein großes Maß von Mitwirkung einge- 


Die Handelsvertragsaction der Schweiz. 


Der Bundesrath der Schweiz erklärt in einer 
Botſchaft an die Bundesverſammlung über den 
kürzlich zwiſchen der Schweiz und Frankreich ftatt- 
gehabten Notenwechſel, er glaube, daß Frankreich 
einen vollſtändigen Bruch der Handelsbeziehungen 
mit der Schweiz nicht beabſichtige. Er ſchlage [ Aufſicht über die Ertheilung des Religionsunterrichtes 
daher nicht die Anwendung des Generaltarifs, | ausübt, dieſen mit Juſtimmung der Staatsbehörde 
ſondern die Behandlung der franzöſiſchen Producte Bu ſoll re können. Das widerſpricht der be- 
nach dem Conventionaltarif vom 1. Februar d. J. de eee hathotif ae n 

8 > n 

— vor. Frankreich werde dagegen den Dintmal- | lebt, der muß davon überzeugt fein, daß ein Seer; 
arif anwenden. Immerhin behalte ſich die Schweiz dem die Ertheilung des Religionsunterrichts durch den 
vor, jeden Augenblick gegen Frankreich ſtatt der | Geiſtlichen genommen iſt, das Vertrauen in 
propſſoriſchen Meiftbegünftigung den Generaltarif | jeiner Gemeinde verlieren muß. Principiell find 
mit Erhöhung einzelner Pofitionen anzuwenden.] wir gegen dieſe Beſtimmung ſchon deswegen, weil 
die Bundesverſammlung wird noch im Laufe | in der in Rede ftehenden Beſtimmung ſicher⸗ 
dieſer Woche zu dem Vorſchlage des Bundesraths | lich der Geiſt der Windthorſt'ſchen Anträge weht. 
Stellung nehmen. Dieſe ee ift auch geeignet, den Lehrer in 
arteien; ob die Zeft- 


i „| eine Stellung zu bringen, die ihm die Vorlage nicht 
Der Nallonalrain begann gestern die Be geben will. die Bolksfhule muß dadurch zweien 


Herren dienen, und das muß zum Conflict im Gemüth 
des Lehrers ſelber führen und es kann das Recht des 
Staates auf die Schule weſentlich verdunkelt werden. 
Ich hoffe, daß ſich auch über dieſen Punkt ein Ein- 
vernehmen wird herſtellen laſſen. Was die Borbil- 
dung der Lehrer anlangt, jo kommt für die Katho- 
liken die missio canonica in Betracht, welche für die 
Katholiken ein Dogma ift und welche nach ihrer An- 
ſicht bisher nicht genügend berückſichtigt worden iſt. 
Ich glaube aber, ein Vetorecht darf man dem geijt- 
lichen Oberen allein nicht zugeſtehen. In der Bor- 
ſchrift, daß er das Prüfungszeugniß mit unterſchreiben 


rathung der Handelsverträge. Die Berichterſtatter 
der Commiſſion Kuenzli (Aargau) und Ruffn 
(Waadt) empfahlen die Annahme der Handels- 


verträge mit Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn. 
Ein Gegenantrag wurde in der ſodann eröff- 
Eckenſtein 
(Baſel), Tobler (St. Gallen), Giſi (Solothurn), 


neten Discuſſion, an welcher 
Bezjola (Graubünden), Riniker (Aargau) und 
Blumer (St. Gallen) betheiligten, nicht geſtellt. 
Die Redner kritiſirten jedoch die Verträge nach 
verſchiedenen Richtungen. Gobat (Bern) wünſchte, 


94 werden muß, billigen alle 
tellung eines Einkommens von 1000 Mk. mindeſtens 
richtig iſt, müſſen wir erſt prüfen. Vielleicht iſt es 
zweckmäßiger, das Mindeſteinkommen bezirksweiſe feft- 
zuſetzen. Eine ſehr große Ueberraſchung hat uns 
der $ 194 gebracht, welcher aus den Ueberſchüſſen 
der Einkommenſteuer 9 Mill. Mk. für die Zwecke 
dieſes Geſetzes in Anſpruch nimmt. Eine ſolche 
Verwendung geſchieht zum Nachtheil des Grund- 
beſitzes, zumal der Grundbeſitz durch die Beſchrän⸗ 
kung der Ueberweiſung aus der lex Huene belaſtet 
wird, weil die Kreiſe neue Kreisſteuern einführen 
werden. (Sehr richtig! rechts.) Das Einfachſte wird 
es fein, den § 194 zu ſtreichen und die entſtehenden 


räumt wird. Gegenüber den Beſorgniſſen vor polni⸗ 
ſchen Tendenzen ſage ich, das Gefet enthält keine Be- 
ſtimmung, welche die Beſorgniß rechtfertigt, daß die 
neue Volksſchule etwas anderes als eine deutſche 
Volksſchule ſein wird. Bei dem Kerrn Sprecher 
der nationalliberalen Partei find die Berührungs- 
punkte ſchon ſehr viel geringer. (Heiterkeit; Zuruf 
links: Gar keine!) Das will ich nicht hoffen. Art. 112 
hat nicht die Verfaſſungsbeſtimmungen über die Schule 
aufgehoben. Daß ein Geſetz wie dieſes auf die ver- 
faſſungsmäßige Grundlage, welche in den Art 21 bis 26 
der Berfafjung gegeben iſt, geſtellt werden muß, hat, 
ſoviel ich weiß, niemand bisher bezweifelt. (Lebhafte 


ſoll, liegt ja eine Gewähr, daß er fie für richtig vor- 
gebildet hält; weiteres kann ihm nicht gewährt 
werden. Mit dem confeſſionellen Charakter der 
Seminarien ſind wir vollſtändig einverſtanden, aber 
die Einführung der Privatſchuſen, um jedem Kinde 
Gelegenheit zu geben, den Religionsunterricht 


Koſten auf den allgemeinen Etat zu übernehmen. (Zu- 
ſtimmung rechts.) Wir ſind mit den Grundzügen des 
Geſetzes einverſtanden und hoffen, daß die einzelnen Be- 
denken durch die Commiſſionsberathung beſeitigt werden. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Enneccerus (nat.-lib.): Die Ausführungen des 


Zuſtimmung.) Wäre ein Miniſter der Ueberzeugung 
geweſen, daß dieſe Grundlage nicht haltbar wäre, ſo 
hätte er eine Abänderung der Derfaßfung beantragen 
müſſen. (Zuftimmung.) Nun iſt eine Abänderung der 
Berfaffung an und für ſich ſchon etwas im 1 
Grade Bedenkliches, und daß die Regierung mit einem 


daß in den Verträgen die Erledigung aller 
daraus entſtehenden Streitigkeiten durch ein 
Schiedsgericht ſtipulirt werde. 

Heute findet die Jortſetzung der Berathung ſtatt. 


Die Handelsverträge im belgiſchen Parlamente. 


1 ' a feiner Confeſſion zu erhalten, halten wir für zu weit Vorredners haben mich überraſcht und ſchwer bedrückt; | folhen Vorſchlage komme, wäre doch ein ungewöhn- 

| 8 . n gehend und durch die 9 fee — . ich möchte wohl wiſſen, ob er 1 . ganz 9 Ihe 2 Borgehen. (Rufe: Ra, na! links; Sutturhemprh 

= ah e ee ehe ge Br et green Ag Ai verims ung über den Schulwang jo ange- die Bor age op rt die Schule der Kirche und der | entſpreche nicht den ve aſſungsmäßigen Beſtimmungen 
miniſter Beernaert gab einen Ueberblick über die | wendet werden kann, wie auf die öffentlichen Schulen.] Politik, denn die Schule wird der jeweiligen Regierungs- oder nicht mehr der heutigen Zeit, müſſen conſequenter 
N knüpfte daran die Erwartung, daß die Die Schulauffichtsbehörde hat Privaiſchulen gegenüber, | politik unterftellt durch die Auflöfung der Abtheilung für | Meife ihrerfeits eine Abänderung der Verfaſſung vor- 
Agitation gegen die Verträge ſich vollkommen | wenn Mißſtände betreffs des Schulbeſuchs ſich ein- | Schul- und Kirchenweſen. die Regierung hat die ſchlagen. der Abg. Enneccerüs ſagt allerdings: 

legen würde, wenn man erſt die durch dieſelben | ftellen, nur das Mittel der Aufhebung, und dazu bedarf | Garantie übernommen, daß die leberſchüſſe der | Das wollen wir vielleicht zugeben, daß diefer 


erzielten Reſultate kennen gelernt haben werde. 
Frankreich habe durch die Annahme des Pro- 
hibitivzollſyſtems Belgien genöthigt, ſich anderen 
Ländern zuzuwenden. Die Ziffer der belgiſchen 
Ausfuhr nach Deutſchland mache ungefähr ein 
Viertel des ganzen belgiſchen Handelsverkehrs 
aus und dabei ſei der Export nach Deutſchland 
noch immer in weiterer Steigerung begriffen. Der 
Finanzminifter äußerte ferner, der deutſche Reichs- 
kanzler habe in loyaler Weiſe erkannt, daß 
Deutſchland exportbedürftig ſei und daß man 
das bisherige Wirthſchaftsſyſtem ändern müſſe. 
Daraus erklärten ſich die Vortheile, welche 
Belgien zugeſtanden ſeien. Belgien würde keine 
Bortheile erzielt haben, wenn es feinen Tarif 
erhöht hätte; das Beiſpiel der Schweiz beweiſe 
die Fruchtlofigkeit der Kampfzölle. Der Minifter 
ging darauf näher auf das Berhältnig zu Defter- 
reich-Ungarn ein und ſagte, er erachte, daß die 
von dem letzteren Lande erzielten Vortheile nicht 
geringere ſeien, als die von Deutſchland erreichten. 
Er ſei überzeugt, daß kein Deputirter es wagen 
würde, die Berantwortlichkeit für eine Ablehnung 
der Verträge zu übernehmen.) 


Die Wahlbewegung in Rumänien 


iſt in vollem Gange. In einer am Sonntage ab- 
ehaltenen Berfammlung conſervativer Wähler 
Ipranen General Mano und Majorescu; die Ber- 
ammlung wurde mit einer ſehr beifällig aufge- 
nommenen Rede des Minifters des Keußeren 
A. Lahovary geſchloſſen. Nach dem Verlaufe der 
bisherigen Wahlverſammlungen zu ſchließen, ſcheint 
ein Erfolg der conſervativen Candidaturen geſichert. 


Zum Conflict zwiſchen der Union und Chile. 
Wie aus Waſhington vom 25. Januar tele- 
e wird, hat Präfident Harriſon dem Con- 
greß eine Botſchaft über die chileniſchen Ange- 
legenheiten zugehen laſſen mit einer umfang- 
reichen, auf die letzteren bezüglichen Correſpondenz 
vom 15. Auguſt v. J. ab. Ein großer Theil 
dieſer Correſpondenz enthält bereits Bekanntes. 
Aus den Depeſchen geht hervor, daß Egan zuver- 
ſichtlich glaubte, Balmaceda würde ſchließlich den 
Sieg davon tragen. Gleichzeitig ergiebt ſich aus 
der Correſpondenz, daß die Haltung Egans 
gegenüber den Flüchtlingen von Karriſon unter- 
ſtützt wurde. 

Heute ging uns ferner folgende drahtmeldung zu: 

Newnork, 26. Jan. (W. T.) Ein Telegramm 
aus Santiago beſagt: Chile zog das Rund- 
ſchreiben Mattas zurück, anerkennend, daß es 
auf Irrthum beruhe, ebenſo die Forderung der 
Nückberufung Egans und den Vorſchlag, die 
Baltimoreaffäre dem Gerichtshof der Vereinigten 
Staaten zu unterbreiten. 

Damit iſt alſo dank der Nachgiebigkeit Chiles 
der Conflict beigelegt. 


Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 25. Januar. 
Erſte Berathung des Bolksſchul-Geſetzentwurfs. 
Abg. Weſſel (freiconſ.): Meine Freunde ftehen dem Ge⸗ 
lehentwurf durchaus wohlwollend gegenüber. Ich will 


es eines weitſchweifigen Verfahrens. In Privatſchulen 
werden ſich nicht nur die verſchiedenſten confeſſionellen 
Richtungen, ſondern in großen Städten auch die deftruc- 
tiven Elemente Geltung zu verſchaffen Gelegenheit finden. 
Was nun die Regelung des polniſchen Unterrichts an- 
langt, jo habe ich als Tandrath nach Möglichkeit die 
wirthſchaftlichen und ſonſtigen Intereſſen meiner pol- 
niſchen Mitbürger ebenſo gefördert, wie die der 
deutſchen, aber 2. genügt nicht die vom Miniſter 
fo empfohlene Selbſihilfe. Wir haben viele Guts- 
bezirke, die ſeit hundert Jahren im deutſchen Beſitz 
find, ohne daß die Arbeiterbevölkerung dadurch veran- 
laßt ift, die deutſche Sprache zu erlernen. Erſt durch die 
Miniſterialverfügungen in dieſem Sinne iſt einige 
Beſſerung geſchaffen. Darum wird der Miniſterialerlaß 
vom April von den Polen nicht ſo harmlos aufgefaßt, 
wie ihn der Kerr Miniſter aufgefaßt ſehen wollte; bei 
uns in Weſtpreußen, wo er keine Geltung hat, beſteht 
eine lebhafte Agitation, um ihm auch da Geltung zu 
verſchaſſen, und wenn auf einem Dorfe der Unterricht 
in polniſcher Sprache einmal zugelaſſen wird, 9 wird 
die Erlernung der deutſchen Sprache dadurch völlig 
unterdrückt werden. Auch hier iſt dem Privatſchul- 
weſen ein ju großer Spielraum gegeben. Meiner 
Meinung nach wäre die Regelung des Volksſchulweſens 
auch ohne Regelung des 8 möglich ge- 
weſen. Den Vorſchlag, die Mittel zur Durchführung 
dieſes Geſetzes aus den Ueberſchüſſen der Einkommen- 
ſteuer zu nehmen, halten wir für höchſt bedenklich, 
da die Durchführung der Communalſteuerreform 
durch ganze oder theilweiſe Ueberweiſung der 
Grund- und Gebäudeſteuer uns in Folge deſſen 
gefährdet erſcheint. Jedoch werden andererſeits durch 
Uebertragung der Unterhaltungspflicht auf die Gemeinde 
fo weſenkliche Mißſtände befeitigt, daß wir ſchon des- 
halb eifrig beſtrebt fein werden, an dem Juftande- 
kommen dieſes Geſetzes mitzuwirken. Ich bekämpfe 
die hierarchiſche Tendenz des Entwurfs, der ein zu 
weiter Spielraum eingeräumt iſt; nach meiner Anſicht 
könnten Staat, Kirche und Gemeinde in dem gegebenen 
Rahmen und in der bisherigen Ordnung der Dinge 
ſehr wohl friedlich neben einander ſich einrichten, und 
dies wird auch ge eng wenn dieſes hohe Haus un- 
zweifelhaft ſeinen Willen dahin kund thut, daß es eine 
derartige friedliche Einrichtung im Intereſſe des Staats 
und ſeiner Bewohner für nothwendig hält. (Beifall bei 
den Freiconſervativen und links.) 

Abg. v. Buch (conſ.): Die Vorlage berührt eines 
der Fundamente, auf welchen das Gebäude des preußi- 
ſchen Staates aufgebaut iſt. Wir haben bereits im 
vorigen Jahre anerkannt, daß das Volksſchulweſen 
der heutigen Entwickelung des Staates nicht mehr ent⸗ 
[print Nur waren wir zweifelhaft, ob es pranktiſch 
jei, d eſe Reform damals gleichzeitig mit den anderen 
in Angriff zu nehmen. Dieſes Bedenken beſteht auch 

eute noch, denn die Landgemeindeordnung und die 

inkommenſteuer find noch nicht durchgeführt. Nach- 
dem durch die vorjährige Vorlage die Fragen in 
Fluß gekommen find, kann die Berathung des Ent- 
wurfs nicht länger verzögert werden. Die Volksſchule 
kann nur auf der religiöfen, confeſſionellen Erziehung 
beruhen. Dem confeſſionellen Charakter der Schule 
iſt nicht genügend Rechnung getragen, wenn nur für 
die entſprechende Ertheilung des Religionsunterrichts 
Sorge getragen iſt. Die ganze Einrichtung der Schule 
und der ganze Unterricht muß von dem confeſſionellen 
Gedanken getragen werden. Daß die Neuerrichtung 
von Simultanſchulen ausgeſchloſſen wird, entſpricht 
durchaus dieſem Grundſatze. Daß Kinder, welche 
einer nicht ſtaatlich anerkannten Religion angehören, 
an dem Religionsunterricht der Volksschule Theil nehmen 
ſollen, ſobald nicht anderweitig für ihre religiöfe Be- 
2 geforgt iſt, billigen wir vollſtändig. Die Kinder 
ſollen nicht unterrichtet werden von Leuten, die princi- 
pielle Bottesleugner find, Es können Zeiten kommen, 


Einkommenſteuer zur Reform der Kommunalſteuer 
verwendet werden; auch wir haben dieſe Garantie 
übernommen. Man würde es wie einen Bruch eines 
Verſprechens auffaſſen, wenn wir davon zurücktreten. 
Der Cultusminiſter hat die Vorlage als eine Aus- 
führung der Verfaſſung und als eine Legaliſirung der 
beſtehenden Verwaltungsvorſchriften bezeichnet; damit 


iſt die Vorlage aber keineswegs gerechtfertigt. Die 


Verfaſſungsbeſtimmungen find noch gar nicht in Kraft 
getreten, ſondern durch Art. 112 ſuspendirt; wenn fie 
ausgeführt werden ſollen, iſt es nothwendig, ſie genau 
zu prüfen. Wenn die Verwaltungspraxis der Hierarchie 
nachgiebt, fo iſt das unbedenklich; denn in jedem Augen- 
blick kann Remedur geſchaffen werden. Anders liegt es 
aber, wenn die Beſtimmungen geſeghhlich feſtgeſtellt 
werden. Die Vorlage geht aber über die Verfaſſung und 
über die Verwaltungspraxis weit hinaus. Die con- 
feſſionelle Schule wollen wir auch nach Möglichkeit, 
aber nur ſoweit dadurch die confeſſionelle Minder- 
eit nicht benachtheiligt wird. Das übertriebene 
onfeſſionalitätsprincip fordert insbeſondere ein⸗ 
klaſſige Volnsſchulen in Städten für die Minderheiten, 
wo die Kinder beſſer in einer mehrklaſſigen Schule er- 
zogen werden könnten. Weder Miniſter v. Cadenberg, 
noch Kerr v. Goßler legen die Verfaſſungsbeſtimmungen 
über die Confeffionalität ſo engherzig aus wie die 
Vorlage. Die Vorlage zertrümmert die beſtehenden 
— 1 en Schuldeputationen zu Gunſten einer neuen 
rganiſation, mit welcher ein Sprung in das Dunkle 
gemacht wird. Haben die ſtädtiſchen 1 utationen 
nicht Borzügliches geleiftet? Das Aufgeben der Rechte 
des Staates zu Gunſten der Kirche hat eine Be- 
deutung nur für die katholiſche Kirche, welche von 
auswärtigen Oberen ihre Weiſungen empfängt; nur 
hier liegt eine Gefahr vor, bei der evangeliſchen Kirche 
nicht in dem Maße. Daß der kirchliche Commiſſar 
allein das Recht haben ſoll, einen Lehrer in Religion 
nicht beſtehen zu laffen, widerſpricht allen bisherigen 
Vorſchriften; ſelbſt Herr Rintelen hat ein Be Recht 
der katholiſchen Kirche nicht in feinem Buche aufgeſtellt. 
Die clericale Partei verlangt allerdings die missio 
canonica für die Lehrer, aber die Staatsregierung 
hat niemals dieſes Recht anerkannt. der 8 112 
widerſpricht alſo der Verwaltungspraxis und dem 
ganzen Geiſte der preußiſchen Volksſchule. So weit 
iſt der Miniſter allerdings noch nicht gegangen, daß 
er der Kirche auch das Recht giebt, den Lehrer ab- 
zuſetzen. Der Lehrer wird auf dem Seminar und 
während ſeines ganzen Lebens unter die Controle 
ſeiner Confeſſion geſtellt. Religion ſoll der Lehrer 
nach den Lehren ſeiner Kirche den Kindern bei ⸗ 
bringen; aber wie er das thut, das ift feine Sache; 
eine gewiſſe Freiheit braucht auch der Volksſchul⸗ 
lehrer. Die Freiheit des Privatunterrichts wird 
ebenfalls gerade der katholiſchen Kirche gegenüber be- 
denklich; für Geld haben wir ja durch das Sperr- 
geldergeſeg geſorgt. Wohin iſt die Schule in 
Belgien gekommen unter clericaler Herrſchaft! Bei 
einer Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß 4 Proc. über- 
haupt keine Schule beſucht hatten, 27 Proc. konnten 
nicht ſchreiben; ein großer Theil wußte nicht. 
ob Moſes oder Chriſtus früher gelebt hatte, und 
54 Proc. wußten gar nichts von Noah! (Große 
Heiterkeit.) Die Frage des Privatunterrichts, wenn wir 
fie fpäter einmal regeln wollen, werden wir nur 
regein können, indem man den Privatunterricht auf 
feine eigentliche Bedeutung beſchränkt. Trotz der Rede 
des Hrn. v. Buch will ich noch hoffen, daß das Ent- 
gegenkommen des Miniſters zur Aenderung der Vor- 
lage Erfolg haben möge. Gelingt es nicht, die Vor- 
lage um = ee dann werden wir wiſſen, was 
unſere ft cht iſt. (Beifall links.) 

Abg. Reichenſperger (Centr.) ſpricht fein Bedauern 
aus über die Entartung des alten Liberalismus, wie 
fie fi aus der heutigen Rede des Vorredners ergeben 


Geſetzentwurf mit der Verwaltungspraxis überein- 
ſtimmt, aber die Praxis iſt falſch, und deshalb muß 
ſie geändert werden. Die Praxis auf dem Gebiet der 
Schule hat ſich bereits in der Friderisianiſchen Periode 
entwickelt, und dieſe Praxis ging in der Con- 
feſſionalität unter Mitwirkung der kirchlichen Organe 
viel weiter als wie die heutige. Trotz dem Wechſel 
der Zeit und der Grundauffaſſungen der verſchiedenen 
Miniſter hat ſich das Schulweſen im ganzen genau ſo 
herausgebildet, wie es in dieſer Vorlage codificirt ift. 
Das Merkwürdigſte iſt, daß die große Maſſe der 
Bevölkerung bis jetzt mit dieſer Uebung ganz zufrieden 
geweſen iſt und erſt mit dem Moment angeblich 
„aufgeregt!“ worden if, wo dieſe Beſtimmungen 
geltendes era zu werden beginnen. Eine große Zahl 
der heutigen Einwendungen beruht augenſcheinlich auf 
einer mißverſtändlichen Auffaffung der Vorſchriften. 
Es wird geſagt, daß der Lehrer 1 — Heuchler gemacht 
wird. (Sehr richtig! links.) Jeder Beamte muß 
den ihm ertheilten Inſtructionen folgen. Wollen Sie 
ihm das Recht geben, nach ſubjectivem Ermeſſen zu 
thun, was er will? Soll der Lehrer in der Bolks- 
ſchule die Freiheit des akademiſchen Profeſſors haben, 
daß er, was feine fubjective Ueberzeugung ift, auf, 
unſere Kinder übertragen foll? Das Wort Freiheit 
hat für mich einen entzückenden Klang, aber der Frei- 
heit des Lehrers ſteht er 5 die Freiheit der Eltern 
egenüber. Sollen wir die Kinder des Volkes dem 
ubjectiven Ermeſſen jedes Einzelnen überlaffen in den. 
enigen Jahren, in denen der Grund — ganzen Ent⸗ 
michelung gelegt wird? (Lebh. Beifall rechts und im 
Centrum.) Man überſchätzt den Volksſchulunterricht 
auf der einen Seite und unterſchätzt ihn auf der anderen, 
indem man glaubt, daß zwiſchen dem 6. und 14. Jahre 
es möglich wäre, reife, in ihrer Ueberzeugung für alle 
Probleme der Zeit und Ewigkeit gefeite Männer zu 
machen. Bei den Kindern will jeder ein gewiſſes Maß 
von poſitiven Kenntniſſen haben, auch auf dem inner- 
lichſten Gebiete, auf dem der Religion. Soll 
dieſes Maß abhängig ſein von dem freien 
Ermeſſen, von der Willkür jedes Pädagogen? 
Nun muß es doch irgend eine Inſtanz geben, die 
über das, was gelehrt werden ſoll, entſcheidet, und 
auf dem Gebiet des Religionsweſens iſt dieſe Inſtanz 
naturgemäß eine kirchliche, wobei der Staat die Be- 
rechtigung hat, darüber ju wachen, daß nichts gegen 
feine Intereſſen Sprechendes in den Schulunterricht 
hinein komme. Ich habe auch noch nie gehört, da 
man den von den chriſtlichen Landeskirchen abweichen⸗ 
den Religiensgeſellſchaften gegenüber in dieſer Meife 
eine ſcharf ablehnende Haltung eingenommen hat. 
Warum nun den beiden irchlich organiſirten chriſt⸗ 
lichen Neligionsgeſellſchaften gegenüber? Die überwie⸗ 
gende Maſſe unſeres Volkes hat nach meiner Ueber- 
A den Wunſch, daß ihre Kinder in dem Be- 
enntniß erzogen werden, in dem ſie ſelbſt geſtanden 
haben und ſtehen. Warum nun ſich jo dagegen ſperren, 
daß das künftig auf geſetzlicher Grundlage möglich, 
bleiben ſoll, was jetzt ese überall beſteht! 
„Uebertreibungen des Conſeſſtonsprincips““? In dem 
Geſetzentwurf fteht aber: Die beſtehende Schulverfaſſung 
bleibt erhalten. Alſo wo eine Simultaniſirung der Schule 
eingeführt iſt, wird fie nach dem Gejetentwurf nicht 
angegriffen. Wenn nun Biel Simultaniſirung nur in 
geringem Umfang vollzogen iſt, fo ift das ein Beweis, 
daß die Bevölkerung es ſelbſt nicht will. Unter dieſen 
Umſtänden kann man doch nicht ſagen, die Gimulta- 
niſirung muß ein Ziel der neuen Schule ſein, ſondern 
höchſtens, daß man die Möglichkeit der künftigen Ein- 
richtung von Simultanſchulen aufrecht erhalte. Es würde 
ich alſo um Garantien handeln, und ich erwarte ae 
orſchläge dazu. Es ift mir innerhalb dieſes Haujes 
vorgeworfen worden, ich fei mit einer gewiſſen naiven 
Ehrlichkeit bezüglich der Verfaſſungsbeſtimmungen an 
die Ausarbeitung diefes Befehentwurfs herangegangen. 


Wenn man mir mit dieſem Ausbruch klar zu verftehen 
geben will, daß ich eigentlich das Gebiet nicht be- 
herrſche, ſo muß ich ihn ja hinnehmen wie viele andere. 
Nach meiner Meberzeugung muß dieſe Frage ge- 
löſt werden in nächſter Zeit, wenn nicht die 
allerſchwerſten Nachtheile für das preußiſche Dater- 
land entſtehen ſollen. Sie kann nach meiner 
innerſten Ueberzeugung nur gelöſt werden dadurch, 
daß wir an der hiſtoriſchen Entwickelung feſthalten. 
Wenn man zugefteht, die Religion ſoll in den Ent- 
wurf hinein, ſie ſoll der Schule erhalten werden, ſo 
bin ich dafür dankbar; aber die Religion iſt in ihrer 
Bethätigung abhängig von einem gewiſſen Bekenntniß⸗ 
und dieſer bekenntnißmäßige Zuſtand muß in dem 
Geſetz einen Ausdruck finden. Dieſer bekennknißmäßige 
Zuftand ift aber doch nicht abhängig von dem Willen 
einer einzelnen Inſtanz, ſondern er wird doch getragen 
von der Auffaffung, die in der ganzen Bevölkerung 
ſelbſt liegt, und ich verſtehe die Beſorgniſſe nicht, daß 
auch mal ein Geiſtlicher einen Einfluß auf die Schule 
gewinnen könnte. Sind denn nicht die Geiſtlichen 
ebenſo gleichberechtigt in unſerem Verfaſſungsleben wie 
alle Anderen? dann iſt mir der Vorwurf gemacht 
worden, ich hätte in dieſen Geſetzentwurf den 
Geiſt der Windthorſt'ſchen Anträge übernommen. Wenn 
in dem „Windthorſt'ſchen Geiſt“ etwas richtig war, ſo 
hätte ich es übernehmen müſſen; da aber nach meiner 
Ueberzeugung in den Windthorſt'ſchen Anträgen auch 
mancherlei nicht richtig war, ſo habe ich eben dies 
nicht übernommen. Der ausgedehnte Privatunterricht 
— zur Verſchlechterung der Schule führen! Die be- 

eutendſten Erſcheinungen auf dem Schulgebiet knüpfen 
ſich an Männer, welche aus den Privatſchulen hervor⸗ 

egangen find: Auguft Fermann Francke und Peſtatozi. 
Eine Staatsſchule in dem Sinne, 1 die — 
von Privatſchulen ausgeſchloſſen wird, iſt überhaup 
undenkbar. Warum wehrt man ſich alſo gegen bie 

rundſätzliche Feſtlegung der Bedingungen für den 
Privatunterricht gegenüber dem Belieben und der 
Millkür der Verwaltung? Wenn das preußiſche Schul. 
weſen eingerichtet wird auf der Grundlage, die ich 
vorher ſhitzirte, unter Berüchſichtigung der hiſtoriſchen 
Entwickelung und der berechtigten Anſprüche der ein- 
zelnen kirchlichen Organe, dann iſt das Privatſchul⸗ 
weſen ohne jede Gefahr und das nothwendige Correlat 
einer gebundenen Staatsſchule. (Lebhafter Beifall rechts 
und im Centrum.) 

Abg. v. Ennern: Durch die Ungunft der Rednerliſte 
ſind die Nationalliberalen verhindert, dem Cultusminiſter 
ſofort zu antworten. 2 

Abg. v. Jazdzeweki (Pole) wendet ſich gegen die 
Rede des Abg. Enneccerus und ſpricht den Wunſch 
aus, daß das Polniſche in der Schule mehr berück- 
ſichtigt werden möge. Die polniſche Fraction werde 
dem Miniſter zur Seite ſtehen bei der Schaffung eines 
Volksſchulgeſetzes, welches auf chriſtlicher Grundlage 
aufgebaut iſt. 

Hierauf wird die Debatte auf Dienſtag vertagt. 


Reichstag. 
156. Sitzung vom 25. Januar. 

Das Uebereinkommen mit Italien über den Patent, 
Muſter- und Narkenſchutz wird nach kurzer Debatte 
in 1. Leſung angenommen, die 2. wird ausgeſetzt. 

Es folgt die 2. Berathung des Kandels vertrages mit 
der Schweiz. 

Hierzu haben Abg. Barth und Gen. (freiſ.) eine Refo- 
lution auf Einſetzung von Schiedsgerichten geftellt, 
durch welche die aus den Handelsverträgen etwa zwiſchen 
den vertragſchließenden Staaten entſtehenden Gtreitig- 
keiten zum Austrag gebracht werden ſollen. 

Art. 1 (Meiſtbegünſtigungsklauſel) wird nach kurzer 
Debatte angenommen. 

Art. 2 (Tarife) führt zu einer längeren Debatte, die 
schließlich auf eine Abendſitzung 8½ Uhr vertagt wird, 
über deren Ergebniß telegraphiſch in der heutigen 
Morgennummer (auf der 3. Seite) berichtet iſt. 


Deutſchland. 
Januar. Die ſtädtiſche Schul- 
en Extraſitzu 


+ 


7 en 


unte ung a berordneten- und 
Magiftratsmitglieder, welche dem Landtag ange- 
hören, mit dem Volksſchulgeſetz⸗Entwuürf be⸗ 
ſchäftigt. Nach einem ſehr eingehenden Vortrage 
des Stadtſchulraths Profeſſor Dr. Bertram wurde 
beſchloſſen, den Gemeindebehörden vorzuſchlagen, 
mit größtmöglichſter Beſchleunigung beim Land- 
tage mit einer Petition gegen den Entwurf 
vorſtellig zu werden. Bei der Discuſſion zeigte 
ſich in der Beurtheilung des Entwurfs eine all- 
ſeitige Uebereinſtimmung unter den Mitgliedern 
der Schuldeputation. Die evangeliſchen Super- 
intendenten wohnten der Sitzung nicht bei, da- 
gegen ſah ſich der katholſſche Propſt Dr. Jahnel 
veranlaßt ausdrücklich zu erklären, daß dieſer 
Entwurf nicht fo gut ſei als die beſtehenden Ber- 
hältniſſe, worauf ihm von anderer Seite erwidert 
wurde, daß man ſich nur freuen könne, wenn 
ſeine ihm naheſtehenden Freunde im Centrum zu 
derſelben Erkenntniß der Mängel und Fehler des 
Entwurfs gelangen würden. 

* [Aaifer und Cultusminiſter.] Ein parla- 
mentariſcher Berichterſtatter der „National-3tg.“ 
meldet: Der Cultusminiſter Graf Zedlitz wurde 
Sonnabend Nachmittag vom Kaiſer zum Vortrag 
empfangen. Abends gegen 9 Uhr erſchien als- 
dann der Kaiſer unangemeldet in der Wohnung 
des Miniſters. Auf Wunſch des Kaiſers wurden 
alsbald auch Miniſter Dr. Miquel, Graf Douglas 
und Abg. v. Benda geladen. Der Kaiſer ver- 
weilte in der Unterhaltung mit dieſen Herren bis 
nach Mitternacht, obwohl der Wagen zum Ab- 
holen bereits für 11 Uhr beſtellt worden war. 

[ Fürſtliche Verlobung. ] Die von München 
ausgegangenen Derlobungsgerüchte von Ange- 
hörigen der öſterreichiſchen Aaiferfamilie betreffen, 
wie nunmehr die „A. R. C.“ mittheilt, nicht die 
Kronprinzeſſin Stephanie, ſondern eine Enkelin 
des NHaifers Franz Joſeph, Prinzeſſin Eliſabeth, 
Tochter des Prinzen Leopold von Baiern und 
der Erzherzogin Giſela. Der zukünftige Bräutigam 
iſt der Prinz Ruprecht von Baiern, älteſter Sohn 
des Thronfolgers Prinzen Ludwig. Die Weltreiſe 
des Prinzen Ruprecht dürfte unterbleiben, da die 
Kataſtrophe im Zuſtande König Ottos als nahe 
bevorſtehend bezeichnet wird. 

* [Der Reichstag] wird ſich zur Feier des 
Geburtstages des Kaiſers am 27. d. M., 4 Uhr 
Nachmittags, im Kaiſerhof zu einem Feſtmahl zu- 
fammenfinden. Urſprünglich war der Beginn des 
Eſſens auf 5 Uhr feſtgeſetzt, iſt aber wegen der 
jetzt auf den Abend angeſagten Cour auf die an- 
gegebene Stunde verlegt worden. 

* [Fürft Bismarck und Bewer.] Dieſer Tage 
iſt wiederum (in Dresden bei Gloeß) eine 
Broſchüre: „Fürſt Bismarck und der Hof“ er- 
chienen, welche viele hochgeſtellte Perſönlichkeiten 

maßlofer, heftigfter Weiſe angreift. Um die 
Broſchüre hat ſich überdies ein förmlicher 
Legendenkreis, daß fie verboten, wieder frei- 
gegeben ſei u. ſ. w., gebildet. Jetzt wird dem 
Fannov. Kurier“ mit Bezug auf dies jüngſte 
Werk Folgendes aus Berlin geſchrieben: 

In Hof- und Geſellſchaftskreiſen ift man geneigt, an- 
Ben und auch auszuſprechen, daß unter anderen 
iterarifchen Erzeugniſſen der letzten Zeit, insbeſondere 
eine erſichtlich von Hrn. Max Bewer herrührende Bro- 
ſchüre mit ſenſationellem Tifel und gehäffigem Inhalt, 
vor ihrem Erſcheinen das Placet (die Zuſtimmung) des 
Jürſten Bismarck gefunden haben dürfte. Wird find 
autoriſirt, dem auf das allerentſchiedenſte zu wider⸗ 


ſprechen. Einer durchaus vertrauenswuͤrdigen, dem 
Bismarck'ſchen Haufe befreundeten Perſönlichkeit, die 
unlängſt in Friedrichsruh zu Beſuch weilte, gegenüber 
ſprachen ſich ſowohl der Fürſt wie Graf Herbert in un- 
umwundener Weiſe dahin aus, daß fie mit Hrn. Bewer 
in keinerlei Beziehungen ſtänden; fie machten auch kein 
Hehl daraus, daß ihnen deſſen Schreibereien im höchſten 
Grade unangenehm ſeien. 

Das iſt wohl möglich, da Herr Bewer es nach- 
gerade zu arg getrieben hat. Die erſten 
„Schreibereien“ des Bewer waren den Herren 
In Zriedrichsruh aber ſehr angenehm. Kerr 
Bewer wurde ja ſogar dort empfangen, hielt ſich 
ein paar Tage im intimſten Verkehr mit dem 
Fürften auf und hat von dem letzteren auch ein 
Dannkſchreiben für feine erſten Schriften erhalten. 


*I Bismarck und eine Kbordnung Leipziger 
Studenten.] An eine Abordnung von Studenten 
des „Akademiſch-dramatiſchen Vereins“ zu Leipzig, 
welche den Fürſten Bismarck dieſer Tage als 
Ehrenmitglied ihres Vereins in Friedrichsruh be- 
grüßten, richtete der Altkanzler, der ſich der 
beſten Geſundheit erfreut, folgende Anſprache: 

9 danke Ihnen von Kerzen für die Ehre, die Sie 
mir durch die Aufnahme in Ihren Verein und durch 
Ihr Erſcheinen erweiſen, und Ihr Diplom wird mir 
unter den zeichen des Wohlwollens, die ich aus 

dentiſchen Kreiſen empfangen habe, werthvoll ſein. Ich 
re mich über jede Anerkennung, die ich bei der Jugend 
erfahre; wenn man in meinem Alter iſt, Ir hofft 
man mehr wie früher auf die jüngeren und nadhfolgen- 
den Generationen, und ich bin nicht gleichgiltig gegen 
deren Urtheil nach meinem Tode. Zu den Symptomen 
für dieſe meine Koffnungen post obitum gehört auch 
die Theilnahme, die ich bei der ſtudentiſchen Jugend 
finde, zu der mich die Erinnerung an die Jahre hin- 
lage während deren ich ſelbſt Student war. Sie 
agten, dieſer Augenblick ſei bis jetzt der bedeutendſte 
Ihres Lebens. Ich weiß nicht, ob ich ſagen ſoll: ich 
fürchte oder ich hoffe, daß Sie noch bedeutendere er- 
leben werden und ſchwerere. Meine Wünſche be- 
gleiten Sie dahin. Wenn ich in Anbetracht der künft- 
ſeriſchen Ziele, denen Sie dienen, noch ein 
Wort pro domo reden darf: Ich bin in den 
Verdacht gekommen, als wenn ich für Kunſt keinen 
Sinn hätte; noch neulich hatte i elegenheit, dies zu 
hören, und gerade der von mir ſehr geliebten Mufik 
gegenüber. Mit der Politik geht es aber wie mit allen 
menſchlichen Leidenſchaften, fie nehmen die Hand, wenn 
man den Zinger giebt, und wie flärkere Raubfiſche die 
ſchwächeren freſſen, ſo läßt auch die ſtärkſte unter den 
Neigungen die andern nicht aufkommen. Ich hatte 
mich von der Politik ganz erfaſſen laſſen und für 
Theater und Kunſt keine Zeit übrig. Jetzt, wo ich mit 
dem Dienſt nichts mehr zu thun habe, würde ich gern 
den Schaden nachholen und oft nach Kamburg 
ins Theater fahren, wenn die Hamburger ſich 
erſt mehr an mein Erſcheinen gewöhnt haben und mich 
wie einen der Ihrigen, der ich ja kraft Bürgerbrief 
bin, circuliren laſſen. Wenn die Jahreszeit günſtiger 
wird, hoffe ich auch, mehr ins Theater zu kommen. 
Nehmen Sie, meine Herren, die beften Wünſche für 
das Gedeihen Ihres Vereins. Ich freue mich, daß 
Sie Ihrer Neigung zur Kunſt auch ſelbſtdarſtellend 
nachkommen. Goethe ſchätzte das Theaterſpielen als 
eine vorbereitende Schule für äußeres Auftreten im 
Leben und ich glaube, fie ift beſonders für den 
Deutſchen wichtig, zum Zweck des degourdir, des 
„Entſchüchterns“. Frei und beweglich mache es im 
äußeren Auftreten fürs Leben.“ 


Beim Frühſtück, zu dem die Studenten zu- 
gezogen wurden, bemerkte der Fürſt gelegentlich: 
„Um Politik kümmere ich mich nicht mehr. Es geht 
mir wie einem Wanderer im Schnee, er fängt allmählich 
an zu erſtarren, er finkt nieder und die Schneeflocken 
bedecken ihn, es iſt ein angenehmes Luſtgefühl. So 


erftarre auch ich allmählich, mein Intereſſe an der 1 


Politik ſchwindet, aber ich fühle mich wohl dabei.“ 

Die Studenten erfreuten ſich noch der Auf- 
merkfamkeit des Fürften, eine Schlittenfahrt, ein- 
gewickelt in deſſen eigene Pelze, im Sachſenwald 
machen zu 
bemerkt man allerdings bisher noch nichts von 
Pe. Intereſſe des Zürften an der 

olitik. 

»ILehrerſchaft und Volksſchulgeſetz.] Auch 
die Lehrerſchaft macht ſich bereit, nunmehr ihre 
Münſche zu dem Volksſchulgeſetzentwurf kund⸗ 
zugeben. Zu dieſem Zwecke iſt z. B. für den 
30. d. Mis. eine Sitzung des Gefammtoorftandes 
des ſchleſiſchen Provinzial-Lehrervereins an- 
beraumt. 

* [Ergebniffe der neuen Einkommenſteuer in 
Berlin.] In einer Untercommiſſion der Veran- 
lagungscommiſſion ergab ſich ſchon in der erſten 
Sitzung, in welcher 100 5 zur 
Notirung gelangten, ein Mehr an ſteuerpflichtigem 
Einkommen von einer Million. In der zweiten 
Sitzung ſtellte ſich bei 405 Cenſiten ein Mehr von 
ca. 3½ Mill. Mk. an Einkommen über die bis- 
herige Einſchätzung heraus. Bei 100 Steuer- 
erklärungen ergab ſich ag, 7 ein Minus an 
Einkommen von zuſammen 300 000 ME. 

* [6000 Stück ſocialdemohratiſche Lieder⸗ 
bücher] find dieſer Tage bei e en 
in der Auguſtſtraße zu Berlin polizeilich mit Be- 
ſchlag belegt worden. 

* Aus Gotha wird berichtet, der Herzog Ernſt 
iſt dieſer Tage im dortigen Hoftheater eine Treppe 
hinabgeſtürzt. Der Herzog ſoll ſich einige leichte 
Verletzungen zugezogen, ärztliche Hilfe aber nicht 
in Anſpruch genommen haben. 

Italien. 

Rom, 25. Jan. Der Papſt empfing heute den 
Cardinal Rampolla und mehrere andere Car jet 
in längerer Audienz. 8. . 

Rumänien. 

Bukareft, 25. Januar. Der König und der 
Thronfolger find heute hier eingetroffen un 
von der Bevölkerung aufs herzlichſte begrüßt 
worden. Am Bahnhöfe waren die Miniſter und 
die Spitzen der Civil- und Militärbehörden zur 
Begrüßung anweſend, während die Miniſter 
General Lahovary und Olanescu dem König bis 
zur Grenze entgegengefahren waren. (W. T.) 


Bulgarien. 

Sofia, 24. Januar. Die 9 Soſia- 
Philippopel, eine Diſtanz von 160 Kilometern, 
iſt durch den Fürften Ferdinand im Beiſein des 
Miniſterpräſidenten Stambulow, des Miniſters 
des Auswärtigen Grekow, ſowie mehrerer Mit- 
glieder des diplomatiſchen Corps heute Vormittag 
eröffnet worden.. 22) 

Sofia, 25. Januar. Nach einer Meldung der 
„Polit. Correſp.“ befand ſich in der Oeſellſchaft, 
mit welcher Stambulow geſtern die Schlittenfahrt 
unternahm, auch der Bacufcommifjar Reſchid-Bey. 
Der behandelnde Arzt bezeichnet den Zuſtand 
Stambuloms als durchaus gefahrlos. (W. T.) 
„. —— en ne EEE 


Am 27. 5 - 

6. A. ar Danzig, 26. Jan. b. 25 
Wetterausſichten für Mittwoch, 27. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, theils heiter, Nebel, nahe Null; auf- 
friſchend windig. Sturmwarnung. 


dürfen. — In den „Famb. Nachr.“ 


Für Donnerſtag, 28. Januar: 

Wolkig, theils heiter, Nebel; um Null herum; 
Niederſchläge, lebhaft windig. 

Für Freitag, 29. Januar: 

Vielfach heiter, wolkig, theils neblig mit Nie- 
derſchlag. Temperatur kaum verändert. 

Für Sonnabend, 30. Januar: 

Wolkig, bedeckt, Nebel; nahe Null. Auffriſchend 
windig. 

[Sommerfahrplan.] der nunmehr fertig 
geſtellte erſte Entwurf zu dem Sommerfahrplan 
pro 1892 für den Bezirk der königl. Eifenbahn- 
direction zu Bromberg bringt als wichtigſte 
Neuerung das volle Inkrafttreten des Sommer- 
fahrplans ſchon am 1. Mai, ſtatt bisher 1. Juni. 
In den Zugverbindungen der KHauptftrecken, 
namentlich in den durchgehenden Zügen nach 
und von Berlin treten gegen den Winter- 
fahrplan weſentliche Aenderungen nicht ein. 
Auch in der Beſtimmung der Ankunfts- 
und Abgangszeiten treten nur einzelne Ver- 
ſchiebungen ein, die meiſtens unbedeutend ſind. 
Vortheilhaft für Danzig iſt die Aenderung, wonach 
vom 1. Mai ab der Berliner Tagesſchnellzug 
ſchon um 5.50 Nachmittags, alſo eine Viertel- 
ſtunde früher als jetzt hier eintreffen und der 
letzte Abendzug nach Dirſchau (um Anſchluß an 
den Berliner Nacht-Schnellzug) eine halbe Stunde 
ſpäter (10.32, ſtatt jetzt 10.02) von hier abgehen 
wird. Auf der Strecke Danzig-Stolp-Stettin 
werden die Züge des Winterfahrplans mit 
unerheblichen Zeitänderungen beibehalten. der 
Schnellzug am Abend kommt 5 Minuten ſpäter, der 
Perfonenzug am Nachmittag 2 Minuten fpäter, 
die beiden Morgenzüge kommen 7 Minuten früher 
an als jetzt. der 5 4.09 Nachmittags nach Stolp 
gehende Zug wird 6 Minuten, der 9.37 Abends 
nach Lauenburg gehende Zug 3 Minuten ſpäter 
hier abfahren. — Unverändert bleibt der Jahr- 
plan auf der Strecke Danzig-Carthaus, dagegen 
erhält die Strecke Hohenftein-Berent einen Zug 
mehr in jeder Richtung und in Folge deſſen einen 
vollſtändig neuen Fahrplan. Die Züge ſollen 
vom 1. Mai ab von Kohenſtein nach Berent um 
7.05 Vormittags, 2.25 und 8.40 Nachmittags, 
von Berent nach Hohenſtein 4.43 und 11.13 Vor- 
mittags, 5.44 Nachmittags abgehen. — Für die 
Strecken Danzig⸗Zoppot und Danzig-Neufahr⸗ 
waſſer tritt der vorjährige Sommerfahrplan 
wieder in Kraft, d. h. es wird von Danzig nach 
Zoppot von 6.35 Morgens bis 10.35 Abends 
alle Stunde um dieſelbe Zeit ein Lokal-Zug 
abgelaſſen, ebenſo von Zoppot nach Danzig von 
7.05 Morgens bis 11.05 Abends. Sonntags, 
Mittwochs und Donnerftags werden, wie im Vor- 
jahre, noch zwei Nachmittags-Züge in jeder 
Richtung eingelegt. Bon Danzig nach Neufahr- 
waſſer fahren die Züge ebenfalls ſtündlich zu der- 
ſelben Minutenzahl von 5.35 Morgens bis 10.35 
Abends, von Neufahrwaſſer desgleichen von 6.5 
Morgens bis 11.05 Abends. 

* Fernſprechleitung.] Wie es heißt, wird 
dem Wunſche auf Kerſtellung einer Fernfpred- 
verbindung zwiſchen Elbing und Königsberg, 
Danzig, Bromberg, Gneſen, Poſen, Berlin ſeitens 
der Poſtbehörde jetzt näher getreten. 

* E bei der Oſtbahn-Verwal⸗ 
tung.] Dem Geh. Regierungsrath Suche in Bromberg iſt 
der rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 


dem Eiſenbahndirector Mackenſen, dem Regierungs- 


1 


— — und dem Eiſenbahndau- und 


orden vierter Alaſſe verlien 


den vierter verliehen worden. mass 
 * [Echalverein der Vietoria National-Invaliden⸗ 


ſtiftung.] In der heute Vormittag auf dem Nath⸗ 
hauſe abgehaltenen Sitzung des hieſigen Comites 
wurden zum e des Ausſchuſſes Kerr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Baumbach, zum ſtellvertretenden 
Mae r. Herr Stadtrath Stobbe, zum Schatz 
meiſter Hr. Stadtrath Ferren Walt und zu Mitgliedern 
des Ausſchuſſes die Herren Walter Kauffmann und 
Dr. Wallenberg => gewählt. 

Marienburg, 25. Jan. Nachdem bereits das Gut 
Liebenthal (hiefigen Kreiſes) in Nentengüter umge- 
wandelt werden ſoll, beabſichtigt, nach der „Nar. 3.7, 
nun auch Herr Dan feine Befiung Braunswalde, von 
welcher die Generalcommiſſion ſchon einen großen Theil 
erworben hat, in Rentengüter zu theilen. 

Der Staatsanwalt Dr. Klemme in Köslin iſt in 
Be Tae, zum 1. März d. J. nach Walden⸗ 

urg in Schleſien verſetzt und der erſte Seminarlehrer 
Jänicke in Bromberg iſt zum Seminar -Director er- 
nannt und ihm die Leitung des Seminars zu Kreuz- 
burg übertragen worden. 

Königsberg, 25. Jan. Geſtern früh ift das Luifen- 
theater auf den Kufen vollſtändig niedergebrannt. 
Da das Gebäude nur leicht gebaut war, verbreitete 
ſich das Feuer ſo ſchnell über alle Räume, daß auch 
von dem Mobiliar nichts gerettet werden konnte. 

(Weiteres in der Bilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Ein furchtbares Verbrechen] wird der „Poſl“ 
aus Lodz 10 In der Wohnung der Privat- 
ebamme Joſeſa Bednarek, die ſich mit der Pflege von 
indern befaßle, wurden von der Polizei am Sonntag 
fünfzehn 3 zum Theil ganz verweſt aufge- 
funden. Die Engelmacherin wurde verhaftet. 

Nom, 20. Januar. Ibſens „Wildente“ hat am 
14. Januar im zu. Teatro Valle einen vollſtändigen 
Mißerfolg erlebt, derart, daß der director der Truppe, 
Novelli, keine zweiſe Vorſtellung wagt. 

* In Chicago herrſcht Maſſermangel, weil der 
9 welcher vom Michigan-See in die Stadt 
f 2 durch Eis verftopft ift. Dies ift bisher niemals 
ge — — ande Fabrikanten haben ſchon die Arbeit 

inſtellen müſſen. Sollte eine große Feuersbrunft aus- 

rechen, ſo könnte wenig dagegen gethan werden. 


— —— = BENENNEN PARERDEEERERTEBIE EB CEEEREE U 
Telegramme der Danzgier Zeitung. 


Berlin, 26. Januar. (Privattelegramm.) Dem 
Bundesrath iſt ſoeben ein Geſetzentwurf zu- 
gegangen, welcher denſelben ermächtigt, auch 
den Nichtvertragsſtaaten oder nicht meiſt⸗ 
begünſtigten Staaten die ermäßigten Zoll- 
ſätze zu gewähren. 


Danziger Börſe. 5 
Amtliche Notirungen am 26. Januar. 


Weiten loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
dagen u. weiß 126— 136 bb 190—230.A1 Br. 
hochbunt 126—136% 190228. U Br. 
hellbunt 126—1341A 188—228 MM Br. 210—220 
bunt 126-134 % 185—225.M Br. ch 
roth 126— 134 bb 185—225. M Br 
ordinär 5 130% 175—215M Br 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126% 180 M, 

zum freien Verkehr ! 


€ 219 bez, per Februar-März 
zum freien Verkehr 2192 M Br., 219 M Gd., 
tranfit 181 M Br. 180 Gd., per April-Mai 
zum freien Derhehr 221 M Br., 220 d., do. 
tranfit 182 M her, per Juni-Juli tranfit 185 M Br, 
u. loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
egulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 221 M, 
4 181 . nur 520 ih 218 1 B 
erung per April-Mai inländ r., 
217 ih 65,, do, tranfit 180 AM Br., 179 M Gd. 
Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 


Hofer p 
146 MN bez. 


Matizes in Forden der rothe Adler- | Dünhie 


Nübſen > per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
2. 
Kl t ilogr. wei 2 
28 ar 100 Kilogr. weiß 128 Al bez., roth 85— 


J. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 5,40 AN bez. 

Epiritus per 1000 % Liter contingentirt loco 66 M Gd. 
per Januar 65 M Gd. per Februar-Mai 65½ Al, 
Ob., nicht contingentirt 46½ AM Gd., per Januar 45%, 
M Gd., per Februar-Mai 45½, M Gd. 3 

Nohiucker ruhig, Nendement 880 Zranlitpreis franco 
Neufahrwaſſer 14,25—14,35 M Gd. Rendement 750 
Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 11.50 12.25 M bez. 
per 50 Kilogr. incl. Sack. 

Boriteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


N Danzig, 28. Januar. 

Getreidebörſe. (5. v. Morſtein.) Wetter: Trübe, 
Thauwetter. Temperatur: 10 R. Wind: W. 

Weizen, Inländiſcher ruhig, unverändert. Tranſit ohne 
Handel. Bezahlt wurde für inländiſchen heilbunt 122% 
210 M, 125 bb und und 126/760 215 M, weiß 
119 0 211 K. 123% 215 M, 1286 218 M, fein wei 
12600 220 Si, hochbunt 127 218 Al, Sommer 128/8 
217 AN, 130% 218 M per Tonne. Termine: Januar- 
Februar zum freien Verkehr 219 M bez., Februar-März 
zum freien Verkehr 21912 M Br., 219 M Gd. tranfit 

8 „180. M Gd., April-Mai zum freien Ber- 
kehr 221 Al Br., 220 t Gd., tranſit 182 M bez, 
Juni-Juli tranſit 185 M Br. Regulirungspreis zum 
freien Verkehr 220 Al, tranſit 180 M. : 

Roggen loco geſchäftlos. Termine: April-Mai in- 
ländiſch 218 M Br., 217 M Gb., tranfit 180 MU Br., 
179 M Gd. Regulixungspreis inländ. 221 M, unter- 
. 181 M, tranſit 179. AM 


— 
8 
r 
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b 

M per Tonne gehandelt. — bſen ruſſiſcher zu 

Tranſit Sommer fi 4 M per Tonne — ee am 
faat ruſſ. zum Zranfit 180 M per Tonne gehandelt. — 
Kleeſaaten weiß 6 „ roth 42½, 47, M per 
50 Kilogr, bezahlt. — Weitenkleie mittel grobe 540 N 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus contingentirter 
loco 66 N Gb., per Januar 65 M Gd., per Zebruar- 
Mai 65½¼ MM Gd., nicht contingentirter loco 46½ M Gd., 
per Jan. 45½ Kl Gd., per Februar-Mai 45¾ M Gd. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 26. Januar. 


Crs. v. 25. Crs. v.25. 
1 217.89 8 Auge. Db. 84.00. 84.50 
1 a — 5 na . 
n 209,00 211,00 an 4% N 93,20 2 
5 rient.- AJ. — | 7 
Januar 215,09 216,0014% ruf. A. 80 93,10 93, 
Kpril-Mai 211.29 212,001 Cembarben 4.30 48740 
Hafer | Sranzofen,,. 130,50 129,60 
Januar 158,20 158,70 Cred.-Actien 179,40 171,25 
April-Dtai 158,20 158,70] Disc.-Com.. 188.00 188,30 
Betroleum Deutſche Bk. 159,50 160,75 
per 2000 6 Laurahütte. 109,60 111,50 
loco. . . 24.00 24.00 Qeſtr. Roten | — 1172,70 
Nüböl Ruff. Noten — 199,90 
Januar 55,20 56,50] Warſch. kur! — 199,75 
April-Mai 55,20 56,50] London kurz 20,36 20,37 
Gpiritus London lang 20,29 20,285 
an.-Zebr. | 47,20) 47,60 Ruiliihe 5% | : 
April-Mai | 48.00) 48.601 6W.-B.9.A.| 72,20 72,20 
37 Reihs-A| 106.90 167.03] an | 
2 o. „20 99, ank ....) — — 
3 o. | 84,70 84,601 D. Delmühle| 123,00 124,00 
4% Gonfols 106,70 106,70| do. Prior. 115,75 152 
37 2% 55. 9470 94.60 Nav. SB. 107.50 1820 
% 0. „70 84, o. S. -K. 5 
3% meitpr. | Ditpr. Gübb, 

a . 88.0 98.5 — 7140 71,90 
o, neue Bi anz. G.-Al.| — — 
3% ital. g. Br. 56,7 „500 5 Trk. A.-A 85,40 85,70 

5% do. Rente 91,00 91,1 


0 
Fondsbörſe: behauptet. BZ 
Newnork, 25. Januar. Wechfel auf London 4.80. 
— Rother Weizen loco 10/1. per Januar 1,0315, 
per Febr. 1,03 ½ per Mai 1,03 ½ — Mehl loco 4,15. — 
a u — l * Pr Fracht — 
ewnor Januar. e Supply an Weizen 
43717000 Bufbels. 2 


mas: 1. r. * EN 
ca 2 orſo 9. , Li „ uw dia wi 
229. Januar. Wind 
Knge kommen: Thor (S.), O 


Nichts in Sicht. 


Meteorologiihe Depeſche vom 26. Januar. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 3tq.). 


Stationen. Dil. wind wetter. Teſſ⸗ 
Mullaghmore 768 SW 3 Regen 8 
Aberdeen 764 E 2 wolkig 4 
Chriſtianſund 759 5 — bed. 3 
Kopenhagen 764 Nn 2 Dunſt —1 
Stockholm 762 W 2 bedeckt — 
Haparanda 761 88 2 bedeckt —20 
Petersburg 765 ſtill — Nebel —26 
Moskau 763 ſtill — Nebel —30 
EorkQueenstomn| 774 NW A halb bed. 8 
Cherbourg 221 | 2 beiter 3 
Helder 272 N 1 wolkig 3 
Sylt 767 M 2 heiter 1 
Hamburg 767 |NM_ 2 wolkenlos 1 
Swinemünde 765 NW 2 bedecht 1 
Neufahrwaſſer 762 W I bedeckt 1 
Memel 762 S 3 Schnee —10 

aris 716 |R__ Nebel —1 E 

ünſter 770 Nm 3 bedeckt 2 
Karlsruhe 712 SW 2 wolkig 2 
Wiesbaden 772 N 2 heiter 3 
Chemnik 4% Scene. 0 

emni L nee 
Berlin 766 M 3 bedecht 2 10 
Wien | 66 Fi 3 | wolkenlos 1 
Breslau 765 | 2 bedecht 0 
Ile d' Aix 776 I 3 | wolkenlos 3 
Nina 273 N 3 bedecht 0 
Trieſt 762 MRM W II Nebel —4 


1) Abends Regen. 

Scala für die Windſtärke: 1 = leifer Jug, 2 leicht, 

= ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch. 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm. 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 
Ueber Nordweſteuropa liegt eine umfangreiche De- 
es un Fe f 
ber 777 Millim., iſt 

Bei meiſt 


as 


„da en 
iſt in an etwas 
ufflan 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


sie Therm. T 

2% Nan Ceiftus, Wind und Wetter. 
5 G mm mm 

25 4] 791 | —63 Sm., friſch; 

36 A 7613 | = 10 F. Hat edel, 
2812 782.0 f 23 RR 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. — — — das Saales und Elterariſche: 
K. Rödiner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig · 


Seiden-Bengaline 9 1 weiße u. farbige) 
Mk. 1.85 bis Mk. 11.65 — glatt, geſtreift und 
gemuſtert — (circa 32 verſchiedenen Qualitäten) 
verſendet roben- u. ſtüchweiſe 2 u. zollfrei das 
Zabrik Depot E. Henneberg 95 u. k. Hoflieferant) 
Zürich. uſter umgehend. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz. 


— —— —— ————8ßßßV— 
Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, a Flaſche 1,50 
1,75, 2,00 und 2,50 N bei A, Kurowski, Breitgaſſe 89 
und Petershagen 8. 


5 FF a — 0 


ee 5 1 Ä w n 
O OSE: 5 8 von ; 11-1 Uhr ge- 
Stellengeſuche u.⸗Angebotel 


zem Leiden im nicht vollendeten 
39. Lebensjahre . ar 5 
Sohne Frueh getan ur Kölner Dombau - Lotterie . Zum Abſchlaß von Gebäude. Mobiliar-, Speicher-, inbuftriellen| a We Rafemann._ 
> fund landmiri ae a gegen Zeuer-, Blitz- und — 22 
Exploſions-Gefahr zu billigen feſten Prämien, empfiehlt ſich 
Einem mehrfach geäußerten Wunſche entgegen- Nr g 
kommend, wird fortan in dem Annoncentheile 
der „Danziger Zeitung“ eine beſondere 


Onkel, der Kaufmann J. Blan- 
Die General- Agentur 
Rubrik zur Stellenpermittelung 


henitein in Cöslin, was wir 
Felix Kawalki, 
für Inspektoren, ländliche Wirthichafisbeamte 


allen Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt anzeigen. 98 
Pie Hinterbliebenen. 
aller Art, für ie und Fan und Lehr- 
linge, gewerbliche und Jabrikbeamte und 
3 Kaus- und Geſchäftsdiener ꝛc. ein- 
gerichtet. 


Stelſen-Geſuche und Stellen-Angebote dieſer 
Art werden in dieſer Rubrik zu einem 


weſentlich ermäßigten Preiſe 
annoncirt werden, worauf wir die Inter⸗ 
effenten beſonders aufmerkſam machen. 


expedition der „Danziger Zeitung“. 


. Langenmarkt 11 iſt die 

1. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, Bade- und 
Nädchenſtube oder auch die 
2. Etage, beſtehend aus 7 
Zimmern, Bade- u. großer 
Mädchenſtube, per 1. April 
8 5 vermiethen. Zu erfr. 

aſelbſt 1 Treppe hoch. 


Tie Beerdisung der Frau Ober⸗ 
Diſteuerkontroleur Sctzulz fin- 
det Donnerſtag, den 28. Januar, 
Vormittags um 10 Uhr, von 
Joppot aus ſtatt. (7034 


„Smangsverfieigerung, EEE 2 
W er Zwangs Voll-[Looſe zur Danziger Silber-Lot⸗ 
ſtrechung ſollen die im Grund- gerte d n 


l. Schlanz, Band 1, 413 
Siet 3 und Band 1, Blatt 1 Th. Bertling. 


auf den Namen des Kaufmanns] Wohne jeht Kundegaſſe 108 5 
Leopold Thiem zu Kl. Schlan; Gare gegenüber Walters Hotel). 


‚in Kl. Schlanz be- 
aan Orunbitücke Kl. Schlanz Alfred Liebſch, en 
7001) Ppract. Jahn-Arst. 2 


3 und 18 

am 21. März 1892, 

a ! Unterricht 
Vormittags 9½ Uhr, ]. E \ . 
vor dem unterzeichneten Gericht im Anfertigen ET ne a ae 3 


zu haben in der 
Exped. der Danziger Zeitung. | 


aus der Actienbrauerei 
SIE& n Kiel, 
25 Flaſchen 3 Mark, 
ein leichtes, helles Tafel. 


80 


Don einer renommirten [. „„ 

Wein -Großhandlung der 

Rheinpfalz wird für: 8 
Danzig 


bier. In der alleinigen 
Niederlage bei (7027 
Nobert Krüger, 


Langenmarkt 11. 


HF 


am Mittwoch, den 27. d. Mis. 


füllt das Turnen aus. 


iſt, gegen hohe Proviſion 8 
zu engggiren geſucht, 2 
G& Der Poſten dürfte ſich be- 15 

ſonders für einen Herrn 


Nunde Rüftern, 2 


ur 


— an Gerichtsſtelle — veriteigert ert en I en o.. D. 
wen e Kl. Schlans H. Dufke, lagernd Strahdeich auf dem Tandeſ Nr. 2038 an R fie 03 Der Vorſtand. 


Nr. 3 125963 Mk. Reiner Handarbeitslehrerin 
trag und einer Fläche von 1729,19 1. Damm Nr. . 


. Damm Nr. W, — — 5 urn 
5 Material zu denfelden kann D I} 6 | 5 | 
BL ar bs zog] Brdenlice Beneral-Berfanmlung. 
teuer, Si. Schlau Nr. 18 mil Klavi terricht Die Actionäre der Mewer Credit: Geſellſchaft guedecke & Obu 
17,56 Mh. Reinerirag und einer avierun zer 
Fläche von 0.31.10 ehtar zurfertheilt nach bewährter Methode in Mewe werden hiermit zur ordentlichen Generalverſammlung au 


6¹ 5 
Grundſteuer veranlagt. Auszug Philipp Sartorius, Sonnabend, den 13. Februar cr., /2 cm, hoch und 
Nachmittags 3 Uhr 


) V 
lle, beglaubigt Hundegaſſe 24°. (7002 
Abſchrift des Orunbbucblatts, En in das „Deutihe Haus“ zu Mewe ergebentt eingeladen. 20 Kippwagen 


i dbuchblatts, < 
N a enen und andere“ Morgen treffen agesordnung: werden auf 4 Monate zu miethen Ein füchti 
die Grundſtücke betreffende Nach- Die nach Artikel 31 des revidirten Statuts vom 19. November eventi. auch zu kaufen geſucht. : N 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf- wieder 1891 zu erledigenden Gegenſtände. Gefl. Off. mit Preisangabe u. wird für das Co 

Mewe, den 23. Januar 1892. ee Ekvedition dieter 
Die perſönlich haftenden Geſellſchafter. F 
x Obuch. 


bedingungen können in der Ge⸗ 
uedecke. Landgut, 


richtsſchreiberei, Abtheilung IV, 2 
eingeſehen werden. eine en 
Alle Realberechtigten werden 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt 


bei Herrn J. Münz find preis.“ 

A werth zu kaufen bei 0131 

Julius Fürſtenberg, 
Winterplat. 


2000 m. Schienengleis, 


beizufügen. Offerten unter 7029 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Für ein Glas- u. Borzellan- 


ar a ee een ein, 900 Geſchäft wird für ſofork od. ſpäter 

„deren Vorhandenſein JEERAIDERIANIINUNG, Ba — — 
ober Beirag aus dem Grundbuche K ein junges Mädchen Gambriuns 2 Halle 
ur Zeit der Eintragung des Per- aus anſtändiger Familie mit — 7 


teigerungsvermerks nicht her- 


h guter Schulbild ls Lehrli Ketterhagergaſſe 3. 
735 in Mewe e e eee 
9 Itäaali i a e 11 * 

wiederkehrenden ebungen De —n En Nn 1,30 Mſemitirt auf Grund des Beſchlußes der Generalverſammlung von Seite unter Nr. 6995 in der Expedition Königsberg. Rinderfleck 
e 1. 19 November 1891, eingeiragen am 8. Januar 1892, zur Com- P b e 
a — 2 Abgab € * Absten 3ur bevorſtehenden Gebürts- blettirung ihres Actiencapitais von 300000 Mark noch Ein zuverläffiges anſtändiges Haſenbraten, 
anzumelden und, falls der be- tags-Jeier Gr. Majeſtät em- 100 Actien d 1200 Mark Mädchen, . uf ’ a» 
treibende Gläubiger widerſpricht, pfehle ich: ch- welches nähen, flicken u. plätten reſſen In I, 
a dleſel den bei Seit Fr. Zander ch Bann) en 125 zum fofortigen Lin, Donnerſtag: 

— en gernalien, Gebote Pfd. 50 3, 5 bi Frau Major Bud 98 1 r 

n er igt werden u 

bei Vertheilung des Kaufgeldes fr. Karpfen a nat or Weidengaſſe A b. 2 Wurſtpicknic, 


egen die berüchſichtigten An- Pfd. 55 
ſorliche im Range zurücktreten. Jin Ziſchen von 1 Lis 12 Pfd. 7 eigenes Fabrikat. 
Diejenigen, welche das Eigen- Srünftühstiih zu Kleinen 
thum der Grundſtücke bean- 838 1 Preifen. 
ene e Fiſch- und Krebs- guten Büchern. M. Sni Pei 0 be und 
vor 5 2 und außer dem 
termins die Einſtellung des Ber- il 5 . — b — Geſchäft 25 — —— aufe, von 12 bis 3 Uhr. 
fahrens herbeizuführen, midri- 3 i . — E 
das 0 nach erfolgtem Zuſchlag 

as Kaufgeld in Bezug auf 
Anſpruch an die Stelle der Grund- 


Das zur 
Anferud a Hermann Behrentichen Fonkursmaſſe 


Das Urtheil über die Ertheilung[Friſche Maränen ſoeben er- a hi 
bes Jalta wird > 1018 alien, nern. Dil. Dorli. Oraben ; 3 > n eopbünfengafie 6 3 ein Grundstück in vory. Cage April anderweitiges Engagement. 
am 21. März 1892, 850 De en Zuſtande, ſoll freihändig verkauft werden. M 535 A Adr. unter 7015 in der Exped. 


az 
2 

—.— 

= 


or 
© 
= 


fehle feinſt. Räucherlachs, ; mit feſter 9npoth. u. 50 . N 

Dormittags 12 Uhr, En nur 2 M, Sard. 40,70 , erten nimmt entgegen iayrl. Miethe will 10 für 62000 All dieſer Zeitung erbeten. 

eee ene Verden Beſien Caviar id nur 1,80 M.. Der Concursverwalter i jähel Do I an Selbftk. verk. Ein Buchhalter, verheiratet, 
Dirſchau, den 21. Januar 1892. Lachmann, Tobiasgaſſe 25. Georg Lorwein, Adreſſen unter 6975 in der Ex⸗ 2 N der ‚öppelten Buchfüh⸗ 

Roönigliches Amtsgericht 0 j D Hundegaſſe Nr. 1281. pedition dieſer Zeitung erbeten, 16 51 e der jelbf - 


wachung. Ait ent. . — nllienent-Berfauf. e eee Abandi 
ga Dun 1 f ni er Ver 5 aufs-Offerte. Materialw., Deſtillations - aut; Königsberger e. 
es Albert Carl Ludwig Neu- 


Das zur Paul Schubert'ſchen Coneurgmaſſe gehörige Waaren- 
= in Oſtpr. gel., dazu 
ager, beſtehend aus Material- u ankwaaren in Oliva, öhter 115 er 2 f t ge- 


. 1 n 
un und bes Otte Augu im Zarmerthe von M 3819,62 foll im Ganzen verkauft werden, n 5 auf vorzügliche Zeugniffe 


Reftaurant Moltke, 


ma 

Franz Koſſel für die Firma f g rte, Bühne, Kegelbahn, Con- 

Fohannes Ic in Danzig (Nr. 1127 wer zur Ermittelung . Jan 892 ee a 1 ee Gebäude, J. = 591 188 1 8 3. Damm 1. 7 5, 

des Firmenregiſters) folgender 122 SEE reitag, den . Januar 189 „ wegen größerer Unternehmung d. ſeinfunft. Gefl dt nr 7030 täglich seie ion 

Vermerk einge fragen: l Nachmittags 4 Uhr, Besitzers verkäuflich. Forderung in der Exped. d. Zeitung erbeten. Königsberger Ninderfiech 
Boritehende Collektivpro in meinem Bureau Frauengaſſe 52. a z a9 Aer * 


Eisbein und Sauerkohl, 


. 2 5 6000 Al. Näheres = = 
kura iſt auf Kermann Guſta D ‚N N f f | ; Taxe und Bedingungen können in meinem Bureau tägli Mori Schmidichen, Guben. Gute Benfion für e. Cemtoir- € 
ſimen 7 Lt kr ie f leib ge u — Bi, äglich von. Marin Schmidtchen Guben. Ge bee ce Anfprüchen verschied e kalte Speiſen, gute 


Ernſt Brämer zu Danzig 1 n. 5 
ausgedehnt und gleichzeilig wafferdicht, doch hoch⸗ 5 8 per April geſuchi. eine und Biere. (7037 
dahin eingeſchränkt, daß nur]! elegan = 2 re GE b 8660 A At. 703 in der Erbe illen dieser —— S me. 
5 5155 dom Lumen keinen n eg x Das etungs-Caution M 800. nd Zeitung erbeten. Kaiſer⸗Panorama 
berechtigt find. (6999 0 ers Der Concursverwalter. Sog - 


unter Garantie der Haltbar 
Danzig, den 23. Januar 1892. Pa 21 61 


Königliches Amtsgericht X. Fr. Kaiſer 
eee ee eee te + [4 


Bekanntmachung. E 20 Jopengaſſe 20,1. Etage. 
Die Lieferung des Brodes für 2 . 
die in den Gefängniß-Anſtalten 


Danıig und Oliva befindlichen Steinſetzer Arbeiten]; 


Paul Muscate jun. ne eine Geöffnet von 10 Uhr Morgens 


RIESE 22270 bis 10 Uhr Abends. 
Salziges Doppelt⸗Malz⸗Geſundheitsbier, 


Granada 
für Kranze und Schwache, empfiehlt 25 Flaſchen für 3 N 4000 8 2 — ——— 
N. Pawlikowski, Hundegaſſe 120. t 


— 


5 Tattersall. 


Gefangenen ſoll auf den Jeitraum] . eee e. RER, — RETLERE 
A an e ee a Die Nuſſiſche Gnviar-dandlung | 8 2 

är an n Mindeſtfor- 7 — — 2 trei itt- 
dernden im Wege der Gubmiſſton werden unter Garantie billigit I I E N Ein Geſch äftshaus, en E 5 zu 2 am Mitt 


vergeben werden. ausgeführt von 


ne Rune un] Dewald Gihefiter, F. Plotkin, danzig, Jopengaſſe Nr. 30, 


freguente Lage, an der Langen- . Hundeg: i 1098. Die Direction. 
Brücke, ift krankheitshalber aus Comtoire, ein und wei 


5 7 r d zu verkaufen. Zimmer, parterre, gethei 
empfiehlt ihren mildgefalgenen, grauen, grohhörnigen f Adre en unter Nr. 6998 in der oder im Ganzen au vr 


} f. 10 1 i Expedition dieſer Zeitung erb. 5 5 Näheres 1 185 er er tadttl mM . 
Patzenhöfer Bier ünftig u nero. A. Bg Ein 


zeichneten, Neugarten Nr. 29, Danzig, 2. Damm 18. 
eingeſehen werden. Koſtenauſchläge gratis. 


Unternehmer werden aufgefor- 5 . m 
3 E verſiegelt bis Münchener 1 März⸗Vier 
Brauerei Ponarth \6 


zun 9. Februar cr. in dem ge- 
nannten Büreau einzureichen und 
ſich ſodann im Termin daſelbſt 


Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des 


am 10. Februar 1892, erlin (6775 rs a A 
fl 20 Flaſchen für 3 M empfiehlt (5615 nt = Kaiſers. Zu Beginn: 

i i ut erhaltene Hängelampe Prolog v t 3 8 
Vormitiage 11 Uhr (Schieffer decker), ne Brenner (Brome- r Reulecke, 1 Be Adele 


vor dem Herrn Eriten Gecretär 
Groß einzufinden, um der Bub- Königsberg i. Pr., 5 
kation der Offerten beizuwohnen. empfiehlt in Gebinden u. Flafchen| 
Danzig, den 19. Januar 1892. [edie Flaſche 19 Pf.) 
Der Erſte Staatsanwalt. die alleinige Niederlage 


4 m 3 
Bekanntmachung, Hotel St. Petersbur 8; 


Zufolge Verfügung vom 23. Bei jetzi ii ) 
Januar 1892 iſt an demſelben eg te has anernannt 


DB 
Tage in unſer Brohurenregilter V fe ee täg- Georg Schmidt. Laſtadie 10. 
5 TCC ˙ Elbe ae) de na Er RE 


unter Nr. 44 eingetragen, daß = ich 
der Kaufmann Albert Mahe wan Leder fett 9.85 8 


e theus) billig zu verkaufen 6920 Werra. Hierauf; Des Königs 

- 639750 Fleiſchergaſſe 73. Befehl. bee in 4 Auf- 
5 ee - pfer. 

Echte Däniſche Dogge billig zu W Außer Abonnement. 

verkaufen. ‚(6938 „ P. C., Lehies Gaitipiel des 

Näheres 2. Damm 18. gang dor ge Kammerſängers Theo- 


itgli dor Reichmann. Der fliegende 
Supathefen-Kapitalien 


Holländer, Grohe 
offerirt Kroſch, Röpergaſſe 8. 


Hppothekentapital 


Freitag: FP. P. D. Bei ermähig- 
ten en 3 Auftle 
eana. Oper. Hierauf: - 
zelle Nitouche. 3 


in Graubenz als Inhaber der da- Für echt zu haben in Dofen v. 10 7 Engl. Mischung "Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 8 r 5 2 u 5 
er Fi 7 \ L . ci „ Pfd. ;.übertrefl uehongs 0 ½ & incl. Amortiſation h er f 7 
be e eee Werten ö ee e Wilhelm 
beſtehenden Handelsniederlaffu 5 2 f . ? M ff 11 
a esiſter Nr. 373) ſeine achte man genau auf Etiquette u. N Wilh. E „Fraueng. 6. * 


Chefran Deiagie ee le Überall ee wo 
ehmann hierſe ermächtigt]: übe er 
hat bie porbenannte Firma per n weile jede Rachahm duxuckz. 


procura zu zeichnen. (7017 ) | Ii 
be = den 23. Januar 1892. ni dn umvollinotnebl 
nigliches Amtsgericht. bei Maggonladungen zu 5 
Concursverfahren. 


billigen Preiſen. 
Das Concursverfahren über 


H. v. Morſtein. 
Dermögen der fl. Ir 


Direction: Hugo Meyer. 
Wegen Ueberlaſſung des 
Theaters an eine Privat- 


- uf ein größeres Geſchäft d. Fer Laden . Damm 6 mit zwei] geſellſchaft bleibt daſſelbe am 
i 8 ftüch mit iehe, aulen Keb Selen. Seren Mittwoch, 27. Januar 
e en and. 
en, werden und vo gi geſchloſſen. 


1 1 3 L 5 m April zu vermiethen. 
Sichere Kilfe gegen offene Schäden 7 See Ane 7005 befördert 88 8a 83 ift ein eleganter|=sitfe denjenigen Herrn, der 
er Dr. Müllers Ganal. Daifelbe M|die Cxpedition vieler Zeitung, | tern Nacht i 
N bringt bei richtiger Anwendung jelbit 5% 
AL 
— 


10 —1⁵ 000 Mk. Cle 68 iſt d 
ö pe 1. Stelle bei mäßigem Zins T 4. Etage im Ganzen oder ge- 
ändl. Grundſt. geſ. Näh. in derſtheilt zu vermiethen, 
Exped. dieſer Zeitung. (7023] Näheres dafelbit im Laden. 


15 41 


Herrn Dehneli mit Zobelkrg. 
die älteſten Krampfadergeſchwüre zur 


ht. Sieur J . ZA m verkaufen, 10 
usthor 3 e. f. möbl. U j. d Cigarrentafhe wohl 
Heilung. Ebenſo wirkſam iſt die Salbe Kean Hr. v. N e b 


felde En 
erfolgter Abhaltun 
— — aufgehoben. (7016 


Marienwerder, 15. Jan. 1892. 
Krueger : 
9 des Königlichen Koch ee 
ra 
2 e —. 

Melzergaſſe 1, 2 Tr., Anzahlung preiswerth zu 
werden alle arten Regen- und verkaufen. 
Sonnenſchirme neu beissen, a. Reflectanten belieben ihre 
Schirme in den Lagen abgenaht, Ing Adreſſen unter Nr. 6650 
ſowie jede vorkommende Repar. in, der Expedition dieſer & 
prompt u. ſauber ausgeführt. Zeitung einzureichen. x 


M. Kranki, Wittme.| 


aus — pi a 05 es 
i 0 u 
r wieder nilechote 
Sammlung 
iſt di = 7 
aus Pa f 30 für die Suppenküche: 
R Oito Wanfried 50 M, A. L. 
per 1. W. Stadtgebiet 5 M, Wittwe 
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A, bei allen alten Wunden, die nicht heilen Stellenvermittelung. > 
SE wollen. Es follte daher jeder derartig 1 £ z = 
. J Leidende das Sanal anwenden, ſchon , Für mein Colonialwaaren- A 
N 1 bie grobe “har Detailgeſchäft ſuche 

raft deſſelben. Zahlreiche Dankſchreiben 

von Kranken. die viele, viele Jahre mit einen Lehrling. 


dieſem Uebel behaftet waren, ohne Hilfe Carl Voigt, Fiihmarkt 38. 


General-Agentur | 
für Kagelverſicherung ander- Ca 


f Damm 7 


e Schnibbe 10 M, C. H. Zimmer- 
mann 20 M 3 


2 ra 
und den Namenszug des Dr. Müller trägt. Vor Nach- nggaff 
4 ahmungen wird gewarnt. Preis 1 M. Zu beziehen durch weitig an einen Landwirth oder i 
a: Beanie e Bol Uri) lap. cal Ib., Iyth. je 2,0, Dialer A Der geben, Eink 

: bOl. Pr „Cer. alD,, . . i N i 8 
ol. em. 2.0, Pals. Per. 1,0, ber. fl. 3,0, Vds 18,0, men ca 3600, Cauttor 10000 M 


Gef. Offerten unter 7004 an die 


W Expeb. der Danziger Zeitung. im Laden. 


Beilage zu Nr. 19329 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 26. Januar. 


* umſchreibung von Fahrkarten. Eine für den 
BI er wichtige Anordnung iſt von dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten gekroffen worden. 
Die Umſchreibung von Fahrkarten auf eine andere, 
dieſelben Stationen verbindende, jedoch kürzere Strecke, 
weiche bis jetzt nur bei den Rundreiſeheften zugelaffen 
war, ift auf Fahrkarten aller Art ausgedehnt. Vor- 
ausſetzung für die Umſchreibung iſt, daß die zu be- 
nuhende neue Strecke kürzer iſt und beide Strecken 
dem preußiſchen Staatseiſenbahnnet ausſchließlich an- 

ehören. 

5 2 I Bildungsverein] Zur Vorfeier des Geburts- 
tages des Kaiſers fand geſtern ein Vortragsabend ftatt, 
welcher ſtark beſucht war. Die Feier wurde mit einer 
Anſprache des Vorſitzenden Herrn Winkler ae 
welcher der Derdienſte des Kaiſers um den Fr eden 
und eine geſunde Entwickelung des deutschen Volks- 
lebens gedachte. Hierauf trug der Recitator Kerr 
Nedelke eine Anzahl ernſter und heiterer Dichtungen 
und Geſänge zum Theil recht anſprechend vor. 

* [Abiturienten-Prüfung.] In Folge des Aus- 
ſcheidens des Herrn Directors Carnuth iſt die Abgangs- 
prüfung auf dem hiefigen Gnmnafium ſchon für heute 
anberaumt worden. Wegen guter ſchriftlicher Leiſtungen 
wurden die Oberprimaner Behrendt, Carnuth, Meyer 
und Thaiß von der mündlichen Prüfung befreit, ferner 
beſtanden noch die Oberprimaner Zuhft und van der 
See. Die Prüfung des jmeiten Cötus findet im Laufe 
des Nachmittags ſtatt. 

x — — Heute Morgen kurz nach 5 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach der Bartholomäikirchengaſſe Nr. 6 


gerufen, wo ein Balkenbrand entſtanden war, Die 
Gefahr wurde ohne Anwendung von Geräthen ſchnell 
unterdrückt. 


* Strafkammer. ] Wegen Bankerotts ſtand heute 
der frühere Kaufmann Drews vor der Strafkammer. 
Der Angeklagte eröffnete im Jahre 1889 auf der Nieder- 
ſtadt ein Materialwaarengeſchäft, in dem er einen 
Jahresumſatz von ca. 15 000 Mk. erzielte. Im nächſten 
Jahre brach das Geſchäft zufammen und bei der Re- 
gulirung der Maſſe ſtellte der Concursverwalter feft, 
daß die Bücher nicht vorſchriſtsmäßig geführt waren. 
Bel dem Concurs, der durch den geringen Verdienſt 
herbeigeführt iſt, ſind für die Gläubiger 15 Procent 
erausgekemmen. Der Gerichtehof nahm aus dem 
ange des Geſchäfts an, daß daſſelbe als eine Hökerei 
anzufehen ſei, bei der eine Buchführung nicht vor⸗ 
geſchrieben ſei, und erkannte deshalb auf Frei- 
rechung. 
pe Lerian ung.] In der Lokalnotiz unter der 
‚Spitmarhe „Kaiſerbüſte“ in der heutigen Morgen- 
be ſoll es, ſtatt „Frau Burau“, Firma Burau 
eißen. 

[Polizeibericht vom 26. Januar 1892. Verhaftet: 
27 Perſonen, darunter 1 Kellner wegen Unter ſchlagung. 
1 Aiſchler wegen groben Unfugs, 1 Mädchen wegen 
Sachbeſchädigung, 1 Arbeiter wegen Widerſtandes, 17 
Obdachloſe, 2 Bettler, 1 Betrunkener, 3 Dirnen. — 
Geſtohlen: 1 Börje enthaltend 8 Mark, 1 Wollkleid, 
2 Schürzen, 3 Taſchentücher, 1 Frauenhemd⸗ 1 Paar 
Frauen-Peinkleider, 1 filberne Cylinderuhr Nr. 30 288. 
5 Hühner, 2 Enten. — Gefunden: 1 Quittungsharte 
und 1 Geſindedienſtbuch, 1 ſchwarzer Pelzhragen, 1 graue 


Dienſtag, 26. Januar 1892. 


und 1 braune Pferdedeche, 1 Markenbuch; abzuholen 
von der Königlichen Polizei-Direction. 

A Neufahrwaſſer, 25. Januar. die direction 
der Seewarte hat ſeit Mitte vorigen Monats 
die Einrichtung getroffen, daß ähnlich wie von 
Rixhöft täglich directe Witterungstelegramme 
auch von Arcona sel der Inſel Rügen hierher- 
geſandt werden. dieſe Telegramme geben Be- 
richt über Windrichtung und Stärke, Seegang 
ſowie Wetter im allgemeinen und werden dem 
betreffenden Publikum durch Aushang beim 
Lootſenhauſe hierfelbft bekannt gemacht. Den 
ausgehenden Schiſſen iſt durch dieſe Einrichtung 
die Möglichkeit gegeben, ſich vorher vom 
herrſchenden Wetter in der Oſtſee Kenntniß zu 
verſchaffen, welches von den Intereſſenten gewiß 
dankend anerkannt werden wird. 

wr. Ruhig, 25. Januar. Der hieſige Verſchönerungs⸗ 
verein hielt in der vorigen Woche ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab; die Betheiligung an derſelben 
war leider äußerſt gering, ein Beweis dafür, daß dem 
Derein noch immer nicht das ihm gebührende Interefle 
entgegengebracht wird. Die ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder, nämlich die Herren: Landrath Dr. Albrecht, 
Bürgermeifter Gorek und Kpotheker Kuhn wurden 
einſſfimmig wiedergewählt. Für das laufende a: at 
ich der Verein hauptſächlich die Aufgabe geftellt, ie 

eeufer nach Seefeld hinaus weiter zu befejtigen und 
u bepflanzen und in der Nähe der Stadt — an der 
e Chauſſee — einen Spielplatz anzu- 
legen. Die Mitgliederzahl des Vereins iſt gegen das 
Vorjahr ziemlich dieſelbe geblieben, die Beiträge aber 
haben ſich leider um 28 Mk. vermindert. — Zum Ge- 
burtstage des Kaiſers findet im Rathhausfaale ein 
Feſteſſen ftatt. Der Kriegerverein feiert den Tag durch 
oe und Tanz, während der a 

n-Geſangverei { orfe 
ea 9 n ſchon heute eine ähnliche 

W. Straſchin (Ar. Danziger Höhe), 25. Jan. Geſtern 
fand hier im feſtlich geſchmückten Gaſthauſe eine Sitzung 
der Kriegervereins Danziger Höhe ſtatt. Die Be⸗ 
theiligung war eine recht rege, denn von den 135 Mit- 
gliedern, die der Verein bereits nach Smonatigem 
Beftehen zählt, waren 60 erſchienen. Nach Vorträgen 
über König Friedrich II. und über die Bedeutung des 
18. Januar für unſer Vaterland fand zur Vorfeier des 
Geburtstages des Kaiſers ein — Abend- 
eſſen ſtatt. — 

W. Elbing, 25. Januar. Schon ſeit einer Ze von 
Jahren erweiſt ſich die Heilige as een ür die 
große dazu gehörige Gemeinde, die Über 10 Seelen 
zählt, zu klein, weshalb eine Vergrößerung derſelben 
geplant wird, wobei der kleine, an der Kirche be- 
findliche Vorbau abgebrochen, die öſtliche Wand bis 
an die Leichnamſtraße gerückt und durch zwei neu zu 
errichtende Jlügel dem ehrwürdigen, alten Gebäude 
die bei Kirchen beliebte Kreuzform gegeben werden 
ſoll. Nach dem vorläufigen Anſchlag würden ſich die 
Koſten auf 48 000 Mk. belaufen. Die Gemeinde will 
. ein Drittel tragen. Die übrigen zwei Drittel 
ucht man im Gnadenwege aus dem haiferlichen Dis- 
poſitionsfonds 4 erlangen. 

. Gtolp, 25. Januar. In der heutigen Verſamm⸗ 


lung des hieſigen Bezirksvereins des durch ſeine anti- 
ſemitiſchen Tendenzen bekannten „Deutſchen Bauern- 
bundes““ ſprach Herr Dr. Knebel-Gersdorf, der Ge- 
ſchäftsführer des Dramburger tanbmwirthidafttichen 
Conſumvereins mit beſchränkter Haftpflicht, über die 
Einrichtung landwirihſchaftlicher Conſumvereine und 
empfahl dieſelben dringend. Die Haftpflicht der Ge- 
noſſen empfahl Redner auf den l0fachen Betrag des 
Grundfteuer-Reinertrages und Gebäudeſteuer-Nutzungs⸗ 
werthes feſtzuſetzen. Die Verſammlung trat zur Grün- 
dung eines 5 5 Vereins zuſammen. 


— nn 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 25. Januar. Getreidemarkt, Meigen loco 
feſt. holitein. ſoco feſt, neuer 215—223. — Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 218—235, ruf. 
loco ruhig, neuer 192— 198. — Hafer feſt. — Gerſte 
ruhig. — Rüböl (unverzollt) matt, loco 60,00. — 
Spiritus feſter, per Januar 7 ½ Br., per Jan.-Tebr. 
37½ Br., per April-Mai 37¼ Fr., per Mai-Juni 
378 Br. — Kaffee feſt, Umſatz 27 000 Sack. — Beiro- 
leum feft. Standard white loco 6,40 Br., per Jan. 
Mär; 6,25 Br. — Neblig. 

Hamburg, 25. Januar. Kaffee. Good average Santos 
Bet „oanuer EL ar! 65%, per Mai 63! 
un 4. ehauptet. z 
Hamburg, 25. Januar. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) 
Rübenrohzucher 1. Product Baſis 887 Rendement 
neue Uſance, f. a. B. Hamburg per Januar 14,62 ½, 
per März 14,75, per Mai 15,00, per Augu 


15,32½. Matt 

Bremen, 25. Januar. Raff. Petroleum. (Schluß 
bericht.) Faß zollfrei. Zeit. Coco 6,80 Br. 

Havre, 25. Jan. Kaffee. Good average Santos per 
00, per Mai 78,50. per September 76,25. 


Frankfurt a. M., 25. Jan. Effecten-Societät. (Schluß.) 
264/84, Franzoſen 259, 

3,20, Golthardbahn 
„Dresdener Bank 
Dortmunder 


do. ungar. Goldrente 108,40, 


verein 112,25 


‚50, Buſch 
Elbethalbahn 234,00, Ferd. Nordbahn 2870,00 Franzoſen 
296,25, Galisier 211,2: Lemberg-Czern. 247,25, Som- 
bard, 94,50, Nordmeitb. 215,00, Pardubitzer 183,00, 

Ip.-Mont.-Act. 63,30. Zabakactien 163,75, Amſterd. 
Mechſel 97,80, Deutihe Plätze 57,90 Londoner 59 5 
118,50, Pariier Wechſel 46,92¼, Napoleons 9,38, 
Marknoten 57,90, Ruſſiſche Banknoten 1.15 ½, Silber- 
coupons 100, bulgar. Anl. 101,50. 

Amfterdam, 25. Januar. Getreidemarkt, Weizengauf 
Termine feſter, per Mär; „ per Mai — 
Roggen loco feſter, do. auf Termine feſter, per März 

r Mai 229. — Rüböl loco 30½½, do. per Mai 
291 , per Herbit 28½. 

Antwerpen, 25 Jan. Petroleummarkt, (Schluß bericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 16½ bez. und Br., per 
Januar 16 Br., per Februar 16 Br., per Geptbr.- 
Dezbr. 15% Br, Ruhig. 

Antwerpen, 25. Januar, Getreidemarht. Weisen 
7 Noggen vernachläſſigt. Kafer ruhig. Gerfte 


Paris, 25. Januar. Getreidemarkt. (Gabber 
2 1 tet, per Januar 25,50, per Februar 25,70, 
ärz-April 26,00, Br N 26,10. — gen 
per Januar 20,20, per März-Juni 2100. — 
Mehl zuhig, per Jan. 54,50, 

ER go 55,80, 


aris, 25. Jan. (Shlußeourig) 37 


92, 2 — 
4% Ruſſen 1889 93,45, 4% unific. Aeanpter 479,37, 4% 
pen. auß. Anleihe 64, convert. Türken 18,72!/2, fürk, 

oofe 69,25, 5% privilegirte türk. Obligationen 419,50, 
Framoſen 642,50, Co 
3 „ Erebdit foncier 1222, 
de France — 


„ Merid. ien „ Banamakanal-Actien 22, 
do. 5% Obligat. 21,00, Gaz, Pariſien 1446, Credit 
Cnonnais 803,00, Gas pour le Ir. et l'Etrang. 550, 
Transatlantique 560, Ville de Paris de 1871 408, 
Tab. Ottom. 358,00, 2/7 engl. Conſ. 96, C. d’Escompt 
510. Robinſon-Actien 76,25. l 

London, 25. Januar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ſehr träge. Engliſcher Weizen 
12 Sh. niedriger, Schluß itetiger, fremder mitunter ½ sh. 
höher. In Folge großer Anfuhren Mehl ſchwach, be- 
ſonders Patentmarken. Hafer ſtetiger un 
frage. Schwimmender Weizen feſter und gefragter. 
Anderes ſchwimmendes Getreide ſtetig. 

London, 25. Januar. Die Getreidezufuhren betrugen in 
der Woche vom 16. Jan. bis 22. Januar.: Engliſcher 
Weizen 2844, fremder (8 338, engl. Gerſte 2711, fremde 
12 618. engl. Maligerſte 17 785, engl. Hafer 789, fremder 
69031 Ark, engl. Mehl 19403, fremdes 76998 Sach 
* — 5 2 3 (Schlußcourſe,) Engl 2% % Conſols 

ondon, 25. Jan. ußcou 
955%. Pr. 4% Conlols 105, tal. 7. Rente 8%, 


Lombarden 8¼8, 4% conf. RNuſſen von 1889 (2. Gerie) 
93, convert. Türken 18, öſterr. Silberrente 79, 
öfterr. Goldrente 95, 4 ungariſche Goldren 
92, 4% Spanier 64, 3½ & privil. Aegnpter 895, 
4% unific. Aegnpter 95½., 3% garantirte Kegypter 
10134, 4½ &. ägypt. 93503 con. 


-Bacific 95%, De 
Rio Tinto 17, 4½ % 
5% Goldanleihe von 1886 61, do. 4 

anleihe 29½, Reue 3% Reichsanleihe 84 7½, Silber 429 1. 

Desen, g Roheifen. (Schiph.) Mired 

asgow, 25. Januar. Roheifen. 

Maler. marrants 43 sh. 3 d. Käufer, 43 sh. 6 d. Ver- 
äufer. 5 
Glasgow, 25, Jan. Die Verſchiffungen betrugen in der 

vorigen Woche 3648 Tonnen gegen 2514 Tonnen in der- 

ſelben Woche des vorigen Jahres. 


Productenmärkte. 


* Januar. (v. Portati 
unge 
e, bunter 5 
Zi U 1874 20 . 127% und 1304 208, Lea bei. 
118 804 und 1187 N. lzc i und lik 2085 

5 un 
per 120%. — Gerſte per 1066 Kilogr. große 1 


b * 
> 1000 Kit 


— Kafer per 1 a 128 I 148 M ber. 


ogr. ru 


— Mais per bei. 
85 per 1000 Kilogr. eine * 130. 132, a 


wack 146, bunt 122, 
bez. — Wicken 


28, 130 


der 


— 1 
d.. 


be 
contingentirt 65 M 


er Jan. nicht contingentirt 45½ 
Mart nicht contingentirt 


nicht r 487 


AM 
per 1000 Kilogr: Ta Dierde. 132, 133 1 


ilo 121, 122, . 
Hilegr. feine ruf. 


1 bez., geringe zur 


per Kilo 
30, Santlant — 4 ruft 1955 u 
10050 r no e rufl. 


ohne e 155 Do 

nicht contin 15 5½ MM G 
per rg 

47 1 * per Frühjahr 


AM Gd., per Mai-Juni nicht 


contingenti — die Notirungen für 
ruſſiſches Getreide gelten franſito. 

Stettin, 25. Januar. Getreidemarkt. Weizen ei 
Eso. 210—219, per Januar 221,00, ver April- 


‚00, p 


a 
loco neuer 


162,00 — 


Jan. 56,50, per 1070 Mai 56,5 
eſte Ioco ohne 0 M pn na —, 70 M C 
— 46,40, per Januar 46 
Betroleum loco 11 


Berli n, 25. Januar, 
er Januar 210—211 


per 
er Mai-Juni 210.25 212 211 
P T 213—212.50 Al. 


oggen 115 loco 2 . — per Januar 


14,50. — mmerſcher Hafer 
„00. — 905 8 
— Spiritus 
on- 
„20, per Abril mai 


Weiten loco 208—226 , 
2 nei 210— 

7 75 M. per 

— Roggen loco 207 


uter inländ. 211—212 M. klamm 3 


ahn, per 


1 2 
1 2 rs AM, 


M, per Mai-Juni 


Januar 214,50—216 Al, 
en 1 22125 50 
M, per . Juni-Juli 


Die 
tivem Gebiet. Die 
8 hier 5 Sti 
werthe hatten zu 


bend. 
ſeſter und lebhafter. 


eutige Börſe eröffnete 8 1 r 
von den fr 


ſteigender 


er Kapitalsmarkt erwies ſich recht f 
Iremde, 


fremd 2 
5 
otiz 1 2 


feſten 


10 feſter ——— und mit zumeiſt etwas hö 
Fach en Ba ae en Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls ünſti 
A den en . ade iir all 3 etwas lebhafter und einige 
elangreiche Umſätze 
er aa wei eine Abſchwächung hervor, 41 7 ſchließen die Courle zum Theil noch erh 5 blich 
t für heimiſche folide Anlagen, Reichs- un 
Zins tragende Papiere erſchienen gleichfalls Teiler 


— 


205,75—208,25—208 M. — Kafer loco 15—17 
ſüd . 8 1 A. oſt- und weſtpreuß. 1 

pomm. u. uckermärk. 156—160 U, ſchleſ., b 
und 1 410 156—160 , 5 ſchleſ., mähriſche 
böhmiſcher 161—165 M a er Januar — 


er 1 
157—158,75 M, per Juni Juli 157.75—15 7—158,75 
NM. — Mais loco 160—172 AN, per April-Mai 122,50 
Al, per Mai. Juni 122,50 M, per Juni-Juli 123,50 
U. — satte 112 160—205 NM. Kartoffel- 
mehl logo 34,75 Trockene Kartoffelſtärke loco 
34,75 M. — Zaun chte Rarioffelftärke 29 19,60 M. 
— Erzlen loco o Zutterwaare 172—185 M, 50 
195— — „Weigenmehl Nr. 00 29,25—27,00 U, 
Nr. 0 25,00 bis .23,0 Regsenmeht Af. 0 uU. 1 
29—27.75 M, fl. Marken 32,65 Al, per Januar 28,80 
bis 29,30 M, per Jan. ee 28,80—29, NM, per 
April-Mai 28.20-28.60. M, per Mai-Juni — M, per 
Juni-Juli 27.75—28,10 M. — Petroleum loco 24,0 M. 
per Januar- ze. 24,2 M. — Rüböl loco ohne Faß 
56 April-Mai 56,3—56,.2—565 M. 
Septbr. Dat 5 ‚3—55,4 U. Spiritus ohne Faß loco 
Anzerſteuert. 1100 1 66,7 M, ohne Fa 
ſteuert (70 A AM, T. 
r 7371-978 AM, 
„6. HM. per geiz -Juni_48,1—47,8 
55 Jul be ne e 2 a 55 10 15 . * 
. uſt-Sep 1 er z 
* r Schoch 2890 M. 


88 
E 


8 
er und 


1 5175 


8 e exc % 16,10, 
22 Brodraffinade J. ‚00. proßesiinode I: 20.08. 5. 
elis 1. 


Gem. Naffinad 155 29,75. 
Saß 28.50. lg. Ko: I. Product Tranſi 10 


Mad: SW. Wetter: Morg. 12 Gr., Abends 1 Gr. Froſt. 


Berantivorme, 
Nachrichten: 
ſckner. — den lokalen und 6 % 
St den übrigen redactioneken Inhalt: A 
Weil: — 2 L — in Dang 

— b REN 


8.256 


Hamburg per Januar 14,50 G0, 14, 45 0 per 


I 14.57½ bez. 


und Br., 


rn, 25. Januar. Waſſerſtand: 


ie bei Huiten und Rafarrben ärıllicerfeits ; zur 
Anmendung n Fans echte 
Mineral- Paſtillen h 
größeren Effect, wenn dieſe Paſtillen in heißer 


Milch aufgelöſt 


ofo 
lee 85 Pfg. in . — Apothe 


Man huftet nicht mehr 5er g. 


ectoral, welches a Schachtel 1 N Centhaltenb" © 
potheken zu haben iſt. Kein 
grohartige Empfehlungen von 


5 


ähnliches 


D 


Zlirk 


aſtillen) in den meiſten 


Mittel hat ſolch 


Aerzter und Bühnenkünſtlern 


der a - Geſellſchaft zu Leipzig, ge⸗ aden erwachſen 
gründet 1830 (alte Leipziger), Die Gesellschaft halte Im ne Dr 
vergangenen Jahre wiederum einen jehr ftarken Zugang ahn dient a 
an neuen Derfiherungen zu verzeichnen. Es wurden feines ür alle 
5975 Verſicherungsanträge 1 8 eine Verſſcherungs- | von jedermann 
ſumme von 41569450 0 nträge und ! Inſerat. 


5 werden. Dieſe Methode iſt 


per Mär; 
4.77½ Br., per Mai 15,00 bez. und Br. Flau. 


Thorner Weichſel-Rapport. 


n und Droguerien. 


bez., 


itt ein. Preis der 


gemeinen Anwendung 
ift durch Einfrieren 2 


Berliner Fondsbörſe v vom 25. Januar. 
ee 4% Goldrente und Italiener 2 bei regeren Umſätzen, 15 ruſſiſche Anleihen und Noten etwas heſſer. 
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Bank- und Induſtrie-Actien. 1890. 


Berliner Kaſſen-Verein 
Berliner Handelsgei. . 
Berl. Prod. u. Hand. A 
Bremer Bank 

Bresl. Discontbank . e 
Danziger Privatbank 
Darmitädter Bank 
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do Nene d es 
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Disconto- Command. 
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Südd. Bod.-Credit-BR. 
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Warſchau . 8 Tg. 5 1199,75 
Tiscont der Reichsbank 3 ½ 
Sorte ge 
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Ruſſſſche Banknoten n.970 


